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F ür die Mouate August und 
September kostet die „T ho rne r 

Presse" m it dem J llu s tr ir te n  Sountagsb la tt 
durch die Post bezogen 1,35 M k., in  den 
Ausgabestellen 1,2V M k.

Bestellungen nehmen an sämmtliche kaiser­
lichen Postämter, die O rts- und Land- 
briefträger, unsere Ausgabestellen und w ir  
selbst.

Geschäftsstelle der „Thorner Presse",
Katharinenstr. 1.

Aus der Zolltariskommisston.
Die Zolltariskommission des Reichstages 

begann am Montag die Berathung der Zölle 
auf Steine. F ü r Pflastersteine wurden gegen 
den Widerspruch des Grafen Posadowsky, 
aber unter Befürwortung seitens des 
sächsischen Geh. Finauzraths D r. Nüger ein 
Z o ll von 40 Pfg. pro Doppelzentner be­
schlossen. Im  übrigen erfuhren die Zollsätze 
der Vorlage keine wesentliche» Veränderungen. 
Am Dienstag wurde die Berathnng fortge­
setzt, wobei es zu A u s e i n a n d e r -  
s e t z u n g e n  z w i s c h e n  d e n  B e r t r e  
t e r n  d e r  v e r b ü n d e t e n  R e g i e r u n ­
g e n  kam. Der hanseatische Vertreter D r. 
C l n g m a n t t  beschwerte sich darüber, daß 
Vertreter einzelner Bnndesstaate« Antrage 
auf Abänderung der Zollsätze des Entwurfs 
befürworteten, der auf einem Kompromiß 
der Bnndesregiernngen beruhe. Der Ver­
treter Badens Geh. Rath S c h e r e r  wahrte 
dagegen das Recht jedes einzelnen StaateS, 
eine abweichende Meinung zu dem T a rif zn 
haben nnd tra t fü r die Erhöhung des Zolles 
auf Mauersteine «ach dem Antrag D r. 
Blankenhorn ein. Darauf gab Staatssekretär 
G r a f  P o s a d o w s k y  »ach dem Bericht 
B erliner B lä tte r in erregtem Tone folgende 
Erklärung ab: Keinem Bundesstaate kann 
man das Recht nehmen, Abänderungen zum 
T a r if  zn empfehlen, dies ist ein mibeschneid- 
bareS Recht der Staaten, das ihnen ver­
fassungsmäßig zusteht. E r müsse freilich dem 
Vertreter der Hansastädte darin Recht gebe», 
daß Einzelinteresse» die Koniuiissionsmit- 
glieder n.ch vertrete», dürfen, sonst komme 
da» Werk uis Wanken. E r erklärt der 
^ ^ ' ' t l ic h k e i t  gegenüber es fü r Erfindung, 

Zeit,",gen .rc. gesagt worden sei, 
der T a r if  sei aus einem Ressort herausge­
gangen; es haben sämmtliche Reichs- und 
inzeliien Staatsministerien dabei mitge­

arbeitet. Dem Herrn Professor D r. Paasche,

der gestern so liebenswürdig gegen ihn los­
gezogen sei, müsse er entgegnen, daß er 
(Staatssekretär) annehme, schon etwas langer 
wie Herr Paasche im Parlamentarismus und 
im Staatsdienste zu stehen, «m benrthellen 
zu können, dies und das verstoße gegendle 
Landeskniturinteressen. E r habe politisch 
sicher mehr Einsehen und Verstand, wle 
Herr Pros. D r. Paasche. Der M inister 
schloß: Trotz vielfacher, lebhafter und ein­
dringlicher Warnungen, die von m ir ausge­
gangen sind, hat die Kommission Erhöhungen 
gegenüber der Vorlage beschlossen. Dies 
in,»ß ich schmerzlich bedauern. Ich kann 
Ihnen verrathen, meine Herren, daß ich 
glaube, unser Z o llta r if kommt niemals zu­
stande. — Die Rede des Staatssekretärs er­
regte allgemein Verblüffung «nd wurde m it 
vollem Stillschweigen aufgenommen.

D r. P a a s c h e  (natlib.) kommt nochmals 
auf seine Rede zurück: die Negiern«» solle 
nicht glauben, die Mehrheit wolle ihren 
T a r if  so ohne weiteres, wie er da ist, an­
nehme», sie denke garnicht daran. Schließlich 
w ird Position 713 nach dem Antrage 
Blankenhorn angenommen. Die Zölle fü r 
Waare» aus Asphalt, Zement, Asbest, 
Meerschaum» Bernstein re. wurde» m it nur 
geringen Aenderungen angenommen, eben­
so fü r Thonwaaren.

W olff's Bureau berichtet über die Erklä­
rung des Grasen Posadowsky wie fo lg t: 
A ls  heute ei» Antrag auf Erhhönng des 
Zolles fü r Mauersteine gestellt wurde, warnte 
der Staatssekretär deS In n e rn  G raf Posa­
dowsky nachdrücklichst davor, diesem Antrage 
stattzugeben. Durch derartige Beschlüsse auf 
Zollerhöhungen möchte sonst nnsrre handels­
politische Rüstung zn schwer werden, um 
erfolgreich darin zu kämpfen. Der Z o llta rif- 
entwurf sei nach langen Verhandlungen im 
B'ändesrath zustande gekommen nnd bilde in 
sich bereits ein Komproiniß, welches man 
nicht durch Geltendmachnng von Wünschen 
und Lokaiinteressen gefährden solle. — Die 
Meldungen Berliner B lä tte r, G raf Posa­
dowsky habe erklärt, er glaube, der Z o ll­
ta r if komme niemals zustande, erklärt W olff's 
Bureau fü r durchaus nnznlreffend.

Die „Vossische Z ritn iig ^e rfä h rt, die Z o ll­
tarifkommission »volle am 8. August eine 
Pause in den Verhandlungen eintreten lassen 
und hoffe, bis dahin die erste Lesnng zn 
beendigen.

Der Kulturkampf tu Frankreich.
Der neue französische Ministerpräsident 

Combes setzte seine» ganzen Einfluß ein fü r 
die Dnrchsiihrnug des BereinSgesetzeS. Am 
Sonntag erklärte er in Pons auf einem 
Festmahl des laudwirthschaftlichen Vereins, 
daß er das Ministerprasidinm ausdrücklich 
angenommen habe, in  der Absicht, das Ver- 
eiusgesetz zur Durchführung zn bringen. 
Er verwahre sich gegen die Unterstellung, daß 
er Verfolgnngspolitik treibe, wie wenn die 
Anwendung des Gesetzes eine Verfolgung be­
deutete. Die Ruhe, womit das Gesetz znr 
Ausführung gebracht wurde, nnd die That­
sache, daß sich keinerlei Widerstand kundgab, 
seien Beweis dafür, daß von Verfolgung 
nicht die Rede sein könne. Das Gesetz sei 
eine Nothwendigkeit gewesen infolge deS An­
wachsens der Kongregationen, welche in der 
P o litik  nnd zuletzt auch bei den Wahlen zu 
den gesetzgebenden Körperschafte» einen immer 
fühlbareren Einflntz ausübten. Die Republik 
würde ohne dies Gesetz allmählich durch 
monarchische oder theatralische Einrichtungen 
ersetzt worden sei». Die Regierung werde 
ungeachtet der Beleidigungen und Drohungen 
ihre Pflicht thu».

Die Zahl der geschlossenen Schule» be­
lauft sich in den einzelnen Departements anf 
je 45 bis 250. Im  allgemeinen vollzieht sich 
die Schließung der geistlichen Schulen ziemlich 
ruhig, doch kommt auch Widerstand vor. I n  
M orla ix  erklärten die Schwestern von» 
heiligen Geiste, welche in der Umgebung 
dieser S tadt eine Schule und ein Pensionat 
m it 800 Schillern halten, daß sie sich nicht 
fre iw illig  zurückziehen, sonder» nur der Ge­
walt weichen werde». I n  der „Köln. BolkS- 
zeitnng" w ird  darüber geklagt, daß an ein­
zelnen Orten Schwestern unter Gendarmerie- 
beglcitnng zum Bahnhof begleitet wurden. Auf 
kranke Schwestern habe man oft wenig 
Rücksicht genommen. Schwache Frauen 
hätten kilometerweit zn Fuß wandern müsse».

General Galliffet schickt der am Montag 
im „G anlo is" beginnenden Veröffentlichung 
seiner Erinnernngen folgende Vorrede vor­
aus: „F ü r die Armen, die noch gestern von 
den heute verjagte» Schwestern ernährt 
wurde»! Dringende B itte ! Der Teufel hole 
die ganze Schweinebande!"

Wie weiter aus PariS gemeldet w ird , 
begab sich am M ontag nach der Preisver- 
theilnng in den Privatschnlen eine Anzahl 
von M üttern aus den Familien des S tadt­

viertels Saint-Noch in das Elysöe und ließ 
der Gemahlin des Präsidenten Lonbet eine 
Petition überreichen, in  welcher nur Beibe­
haltung der Schnlschwestern gebeten w ird . 
Frau Lonbet ließ antworten, daß die Petition 
den» M inisterium  des Inne rn  überwiesen 
werden würde. Die Polizei hatte große 
Mühe, die Franen, welche durchaus F rau 
Lonbet sprechen wollten, zum Verlasse» des 
Elysöe zn bewegen. ,

Am Schlüsse der am Dienstag stattge­
habten PreiSvertheilnng in einer Kongrega» 
nistenschnle in der Avenne Pannentier hielt 
Coppse eine Rede gegen die bezüglich der 
Kongreganistenschnle» ergriffenen Maßnahme». 
A ls das Publikum, welches der Preisver- 
theilnng beigewohnt hatte, die Schule ver­
ließ, kam es mehrfach zu lärmenden Auf­
tritten. Während Coppöe nnd der Depntirte 
Lerolle, denen mehrere Damen folgten, das 
Gebäude verließen, ertönten aus der vor der 
Schule versammelten Menge die Rufe 
„F re ihe it", „F re ihe it". A ls  ein Polizeibe« 
amter nur Coppöe nnd zwei oder drei Per­
sonen heraustreten lassen wollte, drängte daS 
Publikum vor und schloß sich Coppse im  
Zuge an. Die Polizei vertrieb hierauf die 
Manifestanten, die vielfach Widerstand leisteten, 
und schließlich wurden Coppse, der Depntirte 
Lerolle, der M um zipalra th  Gaston M s ry  
und ein Priester anf das Polizeiburean ge­
bracht. —  Auch der G raf Urbain de M a ille t 
ist verhaftet worden; er w ird  znr Verfügung 
der Gerichtsbehörde in H aft behalten.

Ueber die Durchführung des französische» 
BereinSgesetzeS soll nach Pariser Blätter»» 
die Veröffentlichung einer päpstlichen En- 
cyklika bevorstehen. Die Klerikalen nnd Kon­
servativen beabsichtigen, unm ittelbar nach 
deren Erscheinen große Volksversammlungen 
in P a ris  «nd ganz Frankreich zn veran­
stalten. Die radikalen Organe begrüßen 
diese Absicht der Konservative» m it Freude; 
sie sagen, die bisherige zn schlaffe Durch­
führung des Gesetzes habe den gemäßigten 
Fraktionen der Regierungsmehrheit eine ge­
wisse übel angebrachte Sympathie m it den 
Gemaßregelten eingeflößt, die angekündigte» 
Protestversammlnngen würden der VereinS« 
gesetzsache ihren alten Kampscharakter wieder 
geben.___________________________________

Politische TogeSschau.
Montag Vorm ittag haben in W i e n  im 

M inisterium des Auswärtigen unter dem

Ausgestotzen.
Roman vo» A. M a r b y .

-----------  (Nachdruck verdaten.)
23. Fortsetzung.

Pastor M aurer konnte sich einer gewissen 
Verstimmung gegen seinen Freund nicht er­
wehren. Wie konnte er ihm und seiner 
F rau znmuthen, eine so schwer belastete Per­
son als Familienzngehörige ins Hans z» 
nehmen? M it  innerem Unbehagen rückte er 
auf seinem Sessel hin und her. Endlich stieß 
der alte Herr unter wiederholtem Nänspern 
gepreßte» Tones hervor: „B ruder S tahl, wie 
die Dinge liegen, wirst Du es begreiflich 
fn'den, daß ,ch nun doch eigentlich keine be­
stimmte Zusage machen kann, bevor ich m it 
Meiner Fran gesprochen habe."

„Selbstverständlich, lieber B ruder", nickte 
S tahl. Obgleich der feine Menschenkenner 
aus M aurers Worten eine Ablehnung z» 
hören glaubte, gab er seine Idee noch nicht 
als verloren auf.

„Sow eit ich", ftthr S tah l warmer fort. 
„Deine brave G attin  zn kennen glaube, w ird 
ih r menschensrenndlicheS Herz an dem, was 
geschehen, keinen Anstoß nehme», nnd D», 
Bruder M aurer, wirst vollends nicht zttrück- 
schrecken, dem unglücklichen Mädchen die 
rettende Hand zu reichen. Uebrigens mein 
W ort znm Pfande: znm zweitenmale erliegt 
B e tty -M aria  von Techmar einer an sie heran­
tretenden ähnlichen Versuchung nicht; allzu 
schweres Leid erwuchs ih r aus der flüchtigen 
Befriedigung der dämonischen Begierde."

Im  Zweifel m it sich und um etwa- -n

erwidern, w arf der Geistliche nicht ohne Ver­
wunderung h in :

„Von Techmar? Besitzt denn das adlige 
Fräulein keine Angehörigen, die znr Auf- 
«ahme verpflichtet wären?"

„N e in ! Die arme M a ria  ist eltern- und 
heimatlos. Von der einzigen Schwester, 
welche in  glänzenden Verhältnisse» lebt, ver­
stoßen, hat —  doch — " unterbrach sich Pre­
diger S tahl, „dam it Du völlige K larheit ge­
winnst, w ill ich D ir  die traurigen Vorgänge 
der Reihe nach erzählen."

ES war ein ergreifender Bericht, der dem 
anfmcrksam lauschenden Freunde das tragische 
Geschick enthüllte, welches ein veihänguißvoller 
Augenblick über die Familie Techmar herauf­
beschworen hatte, oder richtiger, die unselige 
Verblendung M arias  —  der Aiistaltsgeistliche 
nannte sie nur m it ihrem Schwester-namen. — 
I h r  Seelenznsland, als sie von schwerer 
Krankheit allmählich genesen, der ganzen 
Größe ihres Verbrechens sich bewußt wurde, 
war mitleiderweckend. I n  Scham und Reue 
sich fast verzehrend, blieb sie, einzig Dank 
der tausend Beweise aufopfernder Vaterliebe, 
welche der edle Herr vo» Techmar seinem 
Kinde zntheil werden ließ, vor Verzweiflung 
bewahrt. Nach und nach wurde sie rnhiger, 
ja die Hoffnung auf ein gemeinsames Zu­
sammenleben m it dem theuren Vater flößte 
ih r neuen Lebensmnth ein. Der Tag, au 
welchem sie m it ihrem Vater vereint werden 
sollte, rückte näher nud näher, da tra f —  wie 
ein Blitz vom heiteren Himmel —  die furcht­
bare Kunde von dem plötzlich erfolgte»! Tode

des Negiernngsrathes im Diakonissenhanse 
ein. Wohl infolge großer Gemüthserschülte- 
rnng hatte ein Herzschlag seinem Leben ein 
frühzeitiges Ende bereitet.

Jnanbetracht der obwaltenden Verhält­
nisse hielten es Prediger S tah l und die 
Oberin sür das rathsamste, erst nach erfolgtet: 
Bestattung die bcklageiiswerthe M a ria  von 
dem neuen Schicksalsschlage in Kenntniß zu 
setze». Es war eine schwere Mission, der 
ahnungslosen Tochter die grausame Botschaft 
mitznlheilen. „N ie zuvor sah ich in einem 
menschliche» Angesicht den Ausdruck eines so 
namenlosen Wehes, wie in M arias  trähnen- 
lose» Auge», ihren gleichsam in Schmerz und 
Schreck erstarrte» Mienen."

A ls das »nglückliche Mädchen endlich das 
Ungeheuerliche zn fasse» begann, brach sie 
zusammen. Die Unglückliche stand damals 
hart an der Schwelle deS Wahnsinns. V ie l­
leicht nur die unablässigen Bemühnugen der 
Oberin und meiner guten Schwester, znm 
Theil wohl auch die Tröstungen nnserer er­
habenen Religion retteten M a ria  von dem 
furchtbarsten Geschick. Nach einer gewissen­
haften Berathung m it Schwester Frieda (der 
Oberin) schrieb Prediger S tah l an den 
Baron und die Baronin Rnbinski: „Ob
die nächsten Verwandte» M arias  betreffs 
ih rer Zukunft einen bestimmten Entschluß ge­
faßt", und fügte in rührenden Worten die 
B itte  hinzu, der hart geprüften junge» 
Schwester in  verzeihender Liebe Herz und 
das Hans zu öffnen.

Die Antw ort ließ nicht lange auf sich

warten. Der Baron schrieb im Namen 
seiner von de» schmerzlich aufregende» V o r­
fällen der letzten Zeit noch zu angegriffenen 
Gemahlin: „ M i t  dem Tode des Ncgiernngs- 
raths von Techmar sei zwischen den Hinter­
bliebenen Töchtern jedes verwandtschaftliche 
Band fü r die Zukunft zerschnitten. Aus 
triftigen, keiner Erörterung bedürfenden 
Gründen existire sür seine Gattin, für ihn 
und seine Familie keine Betty-M aria  vo» 
Techmar. Aber nm nicht hartherzig zu er­
scheinen, verzicht- seine Gemahlin auf ih r 
Erb lhe il aus der väterlichen Hinterlassen- 
schaff zugunsten der genannten Vetly. Z n r 
besseren Sicherung ihres Fortkommens würde 
er selbst sich dazu verstehen, dem vermuthlich 
nur sehr geringen ErbschastserlöS ein- fü r 
allemal eine Baarsnmme hmznznsügen, deren 
Höhe „m an" ihm bestimmen möge.

Hiernach mußte der Geistliche den B rie f- 
inhalt M a ria  mittheilen. Sie blieb eine 
Weile stumm, ih r zuckendes Antlitz nur ver­
rieth, was sie empfand. — „S ie  meinten eS 
sehr gut", versetzte sie endlich m it dem AnS- 
druck einer herzzerreißenden Resignation, 
„doch ich wünschte, Sie hatten nicht geschrie­
ben. Ich weiß ja  längst, daß ich keine 
Schwester mehr habe."

Wie vorauszusehen, lehnte sie nicht nur 
des Schwagers „großmüthiges" Anerbieten, 
sondern auch den Erbschaftsverzicht der 
Schwester zu ihren Gunsten entschiede» ab.

„Lieber w ill ich vor fremder Thür, 
betteln", sagte die Verstoßene, „a ls von lieb­
lose» Verwandten ein Almosen Ohmen.*



Vorsitze des Grafen Goluchowski die Be­
rathungen der österreichisch-nngarischen Zoll- 
und Handelskonferenz begonnen.

Gegen den frühere» f r a n z ö s i s c h e n  
Kriegsminister General Mereier bekannt anS 
dem DreyfnS-Prozeß, hat der damalige Jnstiz- 
minister M onis die EhrenbeleidignngSklage 
angestrengt, weil dieser in einer Versamm­
lung ehrenrührige Anschuldigungen gegen 
M onis gethan habe. M onis verlangt eine 
Entschädigung von 100000 Franks.

Im  e n g l i s c h e n  Unterhause erklärte 
am Dienstag Kriegsminister Brodrick, der 
Oberkommissar M ilne r berichte, daß eine sehr 
große Zahl von Buren nm Einreihnng in 
die südafrikanische Konstablertrnvpe gebeten 
habe. M ilne r habe etwa 200 bis ZOO Man» 
von diesen nach sorgfältiger Prüfung in die 
Truppe eingestellt. Etwa die Hälfte von 
diesen habe früher zn den National Scouts 
gehört, die sich als zuverlässig erwiesen hätten. 
Die andere Hälfte bestehe aus Lenten, die 
sich erst zuletzt ergeben hätten und fü r welche 
die Biirengenerale einständen. Gibson Bowles 
stellt sodann die Frage, ob die Aufmerksam­
keit der Regierung auf die Aeußerungen 
spanischer B lä tte r über Pläne zur Errichtung 
von Befestigungen anf spanischem Gebiet um 
G ib ra lta r herum gelenkt worden sei, ob es 
in der Mittelmeerfrage noch Punkte gebe, 
deren Regelung m it Spanien noch ausstehe, 
nnd ob die Regierung geneigt sei, sich m it 
Spanien in der Frage der Anlage von Be­
festigungen bei G ib ra lta r in  freundschaftlicher 
Weise zu verständige». Unterstaatssekretär 
Cranborne erwidert, die Regierung kenne die 
erwähnten Meldungen der B lä tter. I n  der 
Mittelmeerfrage gebe es keine noch m it 
Spanien zu regelnde Punkte. Was die dritte 
Frage betreffe, so liege es nicht im öffent­
lichen Interesse, über die hier berührten 
Gegenstände anf dem Wege von Frage nnd 
A ntw ort zn verhandeln. — Auch am Dienstag 
führte M inister Chamberlain den Vorsitz in 
der Konferenz des Kolonialamts und der 
Premierminister der Kolonieen.

Nach Meldung aus Cetinje ist der tü r­
kische Grenzkommissar Hamdi-Pascha infolge 
des letzten Konfliktes an der t ü r k i s c h ­
m o n t e n e g r i n i s c h e n  Grenze abberufen 
worden. Die Grenzregulirnngskommission 
hat ihre Arbeiten bis zur Ankunft des neuen 
Krminissars unterbrochen.

Der A n  k a u f  G r ö n l a n d s  von 
Dänemark soll von den Vereinigten Staaten 
beabsichtigt sein. M it  dieser Absicht hängt 
nach dem Newyorker „S u n " die Forschungs­
reise des amerikanischen Leutnants Ccary 
längst der grönländischen Küste zusammen.

Der allgemeine AnSstand der Gruben­
arbeiter in den B e r e i n i g t e n  S t a a t e n  
unterbleibt. Der Nationalkonvent der ver- 
einigten Kohlengrnbenarbeiter in Ind iana ­
polis nahm den Vorschlag des Verbands­
präsidenten M itchell an, wonach alle M it ­
glieder der Union wöchentlich 1 D ollar fü r 
die Zwecke des Verbandes beisteuern sollen. 
Der Konvent vertagte sich aus unbestimmte 
Zeit. Die Vergwerksarbeiter waren schließ­
lich selbst zu der Ueberzeugung gekommen,

„S o ", schloß Prediger S tah l seinen Bericht, 
„blieb M a ria  in unserer Anstalt, sich ganz 
dem schweren Diakoiiissendienst zn widmen. 
Aber sie erwählte diesen Dienst nicht aus 
wahrem Herzensdrange, ihrem Thun fehlte 
die innere Freudigkeit. Wiederholt sah ich 
sie m it sehnsüchtigen Augen in  die Weite 
starren —  ein gefangener, kranker Vogel, 
der in  die Ferne fliegen möchte, wüßte er 
nur irgendwo ein heimisches Plätzchen für 
sich bereitet. Gern möchte ich dem armen 
Kinde helfen. H ier — fürchte ich — w ird  
es niemals ganz gesunden. Je weiter ent­
fernt von der Nähe ihrer schwersten Ceelen- 
leiden und Kämpfe, dürfte M a ria  nm so eher 
zum Frieden gelangen. Ich hoffe anch, m it 
Gottes H ilfe früher oder später eine barm­
herzige Fam ilie zu finde», die der armen 
jniigen Waise liebreiche Aufnahme gewährt."

Der Anstaltsgeistliche hatte seine ver­
trauliche M itthe ilung beendet, ohne m it einer 
S ilbe anf den vorher ausgesprochene» Wunsch 
zurückzukommen. Pastor M aurer achtete 
dessen nicht. I n  steigender Spannung war 
er der traurigen Erzählung gefolgt. T ief 
erschüttert, begann er, seines Bornrtheils 
gegen die Unglückliche sich zn schämen. Sie 
hatte ihre Strafe dahin — wer durfte einen 
Stein anf sie werfen? I h r  sein Hans zn 
öffnen, erschien ihm jetzt als eine heilige 
Pflicht. Nach allem, was er aus glaub­
würdigem Munde über das unglückliche 
Mädchen vernahm, war kaum zn befürchten, 
daß sein Entschluß ihm je Rene verursachen 
könnte. Anch wollte er dem milddenkenden 
Amtsbrnder beweisen, daß er ihm gelegent­
lich nicht nachstand an Edelmnth, und so, als 
jener verstummte, erhob er nach sekunden­
langem Sinnen den leicht gesenkten Kopf nnd 
sagte hörbar bewegt, jedes W ort betonend: 
„S ie  ist gefunden, Bruder S ta h l!"

(Fortsetzung folgt.)

daß der allgemeine Ausstand eine Unklngheit 
wäre. —  Nach weiterer Meldung hat sich 
der Nationalkonvent der vereinigten Gruben­
arbeiter m it der B itte  an die Oeffentlichkeit, 
die ausständigen Anthrazitgrubenarbeiter 
durch Sammlung von Geld zn unterstützen 
gewendet.

Zn den Unruhen i n K o l u m b i e n  meldet 
ein Telegramm von Sonnabend, am Freitag 
Abend fand zwischen den Inseln Flamenco 
und Otoqne ei» Gefecht zwischen den Kanonen­
booten der Aufständischen „P ad illa " und 
„D arien" und den Regieriiiigskaiioneuboote» 
„Chncinto" nnd „Clapet" statt. Das Kanonen­
boot „D arien" soll genommen sein. — Die 
Regierung hat den Hafen von Carnpana 
für den Verkehr gesperrt.

Die Emission einer T r a n s v a a l a n l e i h e ,  
die durch die Einkünfte der Kolonie gesichert 
und von der britischen Regierung garantirt 
werden soll, steht einem nach einer Nenter- 
meldnng in Londoner Finanzkreisen um­
laufenden Gerüchte zufolge bevor. — Der 
frühere Präsident des OranjefreistaatS, 
S t e i j n ,  hat sich, wie bereits gemeldet, nach 
England eingeschifft. E r sucht Heilung von 
einem Leiden, welches die Aerzte in Süd­
afrika bereits vor zwei Monate fü r unheilbar 
erklärt haben. Ueber den Charakter seiner 
Krankheit lauten die Angaben verschieden. 
S te ijn  soll am Typhus leiden, nach anderer 
Lesart handelt es sich um ein Unterleibs­
leiden, während die Diagnose des ihn bereits 
vor 2 Monaten behandelnden holländischen 
Arztes auf ein schweres, unheilbares Herz­
leiden gelautet haben soll.

Deutsches Reich.
B e rlin . 22. J u li 1002.

— Von der Nordlandsreise des Kaisers w ird  
aus Drontheim vom Dienstag gemeldet: 
Se. Majestät Kaiser W ilhelm ging heute 
Vorm ittag um d Uhr an Land, fuhr m it 
seiner Begleitung zum Dome und besichtigte 
ihn unter Führung des Konsuls Zeusen. 
Nach einstümdigem Aufenthalte im Dome 
begab sich der Kaiser und sein Gefolge zum 
Frühstück in die V illa  des Konsuls und 
kehrte nm 1 '/, Uhr anf die „Hohenzollern" 
zurück. Abends nm 7 Uhr giebt Seine 
Majestät im Fjeldsäter Sanatorium ein 
M ah l. —  F ü r den WiederherstellnugSfonds 
der Domkirche hat der Kaiser auch in diesem 
Jahre 1000 Kronen gespendet.

—  Die Rückkehr des Kaisers von feiner
Nordlandsfahrt nach Kiel w ird  am 31. d. 
M ts . erwartet. Bevor der Kaiser nach 
Berlin  znrückkommt, gedenkt er einen ein­
tägigen Besuch am Schweriner Hofe zn
machen.

—  Der Herzog K arl Eduard von Sachsen-
Koburg nnd Gotha wurde Sonnabend 18 
Jahre a lt und damit großjährig. Geboren 
am 19. J u li 1884 als Sohn des verstorbenen 
Herzogs von Albany, jüngeren Bruders des 
Königs von England, gelaugte er zur Thron­
folge infolge des Todes seines Oheims, des 
Herzogs Alfred von Sachsen-Kobnrg nnd
Gotha, ehemaligen Herzogs von Edinburg, 
zweiten Sohnes der verstorbenen Königin
V iktoria  von Großbritannien und Ir la n d . 
Regierungsverweser ist fü r ihn der Erbprinz 
von Hohenlohe-Langenbnrg, der Sohn des 
kaiserlichen S tatthalters in Elsaß-Lothringen. 
Die englischen B lä tte r melden, der E in tr it t  
des jungen Herzogs in das A lte r der fürst­
lichen Großjährigkeit werde i» Koburg im
Angnst m it großer Feierlichkeit begangen 
werden. Der Kaiser habe fein persönliches 
Erscheinen zugesagt, ebenso der P rinz von 
Wales.

— Der Finauzminister v. Rheinbaben ist 
m it Urlanb nach der Schweiz abgereist.

— Zinn Rektor der Universität W iirz- 
burg wurde der Rechtslehrer Professor M enrer 
gewählt.

—  Wie weiter gemeldet w ird, w ill der 
in Kolberg-Köslin als Kandidat des Bundes 
der Landwirthe gewählte Zimmermrister 
F irz la ff ebenfalls anf ein M andat fü r die 
nächsten Wahlen verzichten.

—  Da die seit Monate» schon bestehen­
den Differenzen zwischen Arbeitgebern nnd 
Arbeitnehmern der Berliner Holzindustrie 
voraussichtlich sobald nicht wieder beigelegt 
werden, haben die Holzarbeiter beschlossen, 
die nnverheiratheten beschäftigungslosen 
Arbeiter znr Abreise aus Berlin  zu veran­
lassen.

—  Der Saatenstand in Preuße» war 
nach den Veröffentlichungen des königlichen 
statistischen AmtS M itte  J u li folgender (1 
sehr gut, 2 gut, 3 M itte l): Winterweizen
2.3, Sommerweizen 2,5, Winterspelz 2,1, 
Winterroggen 2,4, Sommerroggen 2,3, 
Sommergerste 2,5, Hafer 2.7, Kartoffeln 2,6, 
Klee 2,5, Luzerne 2,7 nnd Wiesenheu 2,5. 
Die entsprechenden Zahlen nm die M itte  des 
Monats J u li im Vorjahre waren: 3,7, 2,9,
2.4, 3,1, 3,1, 2,8, 3.0, 2,7, 3,8, 3,6, 3,4.

Käthe», 20. J u li.  Die Stndircnöen der
hiesigen höheren technischen Schnle hatten 
MeinnngSverschiedenheiten m it den akade­

mischen Behörden. Am Donnerstag wurde nun 
seitens der letzteren die Relegation der drei 
Vertrauensmänner der Stndirenden verfügt. 
Daraufhin haben am Freitag 400 Stndirende 
sich dnrch Unterschrift verpflichtet, Käthen 
binnen kurzem zn verlassen, wenn die Rele­
gation der drei Vertrauensmänner nicht zu­
rückgenommen werde.

Helgoland, 22. J u li. Heute Nachmittag 
ist das m it der Biologischen S tation ver­
bundene neue Seeaqnarinm dnrch Kultus­
minister D r. S tudt feierlich eröffnet worden.

Kardinal LedochowSki s.
Wie schon telegraphisch gemeldet, ist Kar­

dinal G raf Ledochowski am Dienstag früh in 
Rom im A lter von 80 Jahren gestorben. 
Am Montag Abend machte er seine gewöhn­
liche Spazierfahrt und legte sich nach dem 
Abendessen nm 9 Uhr schlafe». Dienstag 
früh e r lit t  er einen Schlaganfall, dem er 
alsbald erlag. Der Papst wurde durch die 
Nachricht sehr erschüttert.

Ledochowski's Name ist auf's engste ver­
knüpft m it der Geschichte des Kulturkampfes 
in Preußen. Der Widerstand, den Ledo­
chowski als Erzbischof von Posen Anfang der 
siebziger Jahre der preußischen Regierung in 
der Schnlfrage nnd besonders gegen die M a i­
gesetze leistete, zog ihm mehrfach hohe Geld­
strafe« zn nnd führte im Februar 1874 zu 
seiner Verhaftung. Im  Kreisgerichts­
gefängniß zu Ostrowo verbüßte er' 
nachdem er dnrch den Gerichtshof fü r kirch­
liche Angelegenheiten seines Amtes entsetzt war, 
eine zweijährige Gefängnißstrafe. Während 
seiner Gesängnitzhaft wurde er vom Papst 
im M ärz 1875 zum Kardinal ernannt. 
Nach Entlassung aus dem Gefängniß im 
Februar 1876 ging er nach Rom. Anf sein 
Erzbisthnm leistete er aber erst Verzicht, 
nachdem er 1885 das einflußreiche Amt des 
Sekretärs der Breven erhalte» hatte. Im  
Jahre 1892 wurde Ledochowski General- 
präfekt der Kongregationen der Propaganda. 
I n  dieser Eigenschaft hat er, wie die „G er­
mania" hervorhebt, m itgewirkt an der Lösung 
wichtiger kirchenpolitischer Frage», die das 
deutsche Reich interessiren. So bei der 
Frage des Protektorats über die Missionen 
im Orient. Das Zentrnmsorgan bemerkt 
dazu: „A ls  Symbol des persönlichen Ver­
trauens, dessen der Verstorbene beim gegen­
wärtigen Kaiser sich dieserhalb ersrene, ist 
das Geschenk des Letzteren an den Kardinal, 
die goldene Tabaksdose, ebenso berühmt ge- 
worden, wie die Flasche Steiuberger Kabinet 
des Fürsten Bismarck." I n  den letzten 
Jahren w ar Kardinal Ledochowski von ei,,««» 
schweren Angeuübel heimgesucht, das ihn in der 
Ausübung seiner vielseitigen Thätigkeit arg be­
hinderte. Aus altgräflichem Geschlecht in 
Russisch-Polen entsprossen, kam G raf Ledo­
chowski m it 18 Jahren nach Rom. Nach­
dem er die Priesterweihe erhalten, wirkte ^rr 
in kirchlichen Stellungen in M adrid , Lissabon, 
Südamerika und Brüssel, bis er 1865 auf 
den erzbischöflichen S tuh l nach Posen-Gnesen 
berufen wurde.

Ueber die Frage der Nachfolgerschaft 
für Ledochowski w ird  einem Berliner B latte 
aus Rom gemeldet: Die Leitung der P ro ­
paganda Fidci dürfte anf den Kardinal 
Vinzent Vannntelli oder Kardinal S a to lli 
übergehen. _____  __________________

Der Leipziger Bankprozch.
Am Dienstag rep liz irt S t a a t s a n w a l t  

Dr .  W e b e r  anf die Ausführung der V er­
theidiger. E r weiche nicht in einem Punkte 
von seinem früheren Standpunkt ab. Be­
züglich der Zubilligung mildernder Umstände 
schließt Redner, daß er sich durch die E in­
wände der Vertheidiger nicht im geringsten 
bewogen fühlen könnte, von seinen Anträgen 
abzugehen, auch in Hinsicht anf Gentzsch. Die 
Frage, ob znr Zeit der Konkurseröffnung der 
Leipziger Bank ein sachverständiger D ritte r 
einen Ueberblick über das Treberobligo nnd 
den Vermögensstand der Bank hätte gewinnen 
könne», müsse verneint werden; sie bilde den 
Kernpunkt des Delikts inbezug anf den be­
trügerischen Bankerott. Der Staalsanwalt 
hält schließlich alle seine früheren Anträge 
unter Beibehaltung der gestellten Frage» 
aufrecht.

S t a a t S a u w a l t  Dr .  K n u z  stellt in 
seiner Replik nochmals fest, daß die Zwei­
deutigkeit des CommnniqneeS außer allem 
Zweifel flehe und daß im Geschäftsbericht 
1900 die Verbindung m it der Trebergesell- 
schaft hätte erwähnt werden müssen. A» der 
Schuld aller sieben M itg lieder des Anssichts- 
raths bestehe nicht der allergeringste Zweifel. 
F ü r D r. Fiebiger wolle er mildernde Um­
stände gelten lassen, für die vier ältesten 
M itg lieder des Anssichtsraths nicht. Erhalte 
alle seine früheren Anklagefragen aufrecht. 
Exner, Gentzsch nnd Dodel feien wegen 
handelsrechtlicher Untreue zu belangen.

Nach kurzer Pause fand die Duplik des 
V e r t h e i d i g e r s  J n s t i z r a t h s  v o n  
G o r d o n  statt. Z n r Frage des betrügerischen

Bankerotts w ill der Vertheidiger festgestellt 
wissen, daß die Buchführung tadellos gewesen 
und die Geschäfte nicht zum Schein geschlossen 
worden seien. E r bitte nicht, sondern ver­
lange, die Frage des betrügerischen Bankerotts 
im Namen des gesnnden Menschenverstandes 
zn verneinen. Bon dem V orw urf einer Ver­
schleierung fei Exner allerdings nicht zu 
befreien. Bezüglich mildernder Umstände 
wolle er den Geschworenen nichts vorrufen.

V e r t h e i d i g e r  Z n s t i z r a t h  Dr .  
B r o b a  stellt, nachdem Vertheidiger D r. 
Drucker anf das W ort verzichtet, nochmals 
fest, daß Angeklagter Gentzsch weder eine 
Buchführung inspirirt, noch veranlaßt oder 
gefördert habe. E r stehe zugleich anf dem 
Standpunkt, daß die Annahme eines be­
trügerischen Bankerotts eine künstliche Kon­
struktion sei. Bei der wegen der große» 
moralische» Verschuldung der Angeklagten 
erregten öffentlichen M einung gelte es, genau 
dem Gesetze zu folgen nnd nicht Regungen 
von Sympathie und Antipathie Folge zu 
geben.

V e r t h e i d i g e r  R e c h t s a n w a l t  Dr .  
N o s e n t h a l  weist den V orw urf des 
Staatsanwalts D r. Weber zurück, daß die 
Vertheidiger bei ihrem Versuche die Anklage 
zu entkräftigen, in  ihren juristischen Ansein- 
andersetzungen keine Einstimmigkeit erzielten. 
E r geht Punkt fü r Punkt der Anklage durch, 
nm diesen V orw urf als ungerechtfertigt zn 
widerlegen.

Die Verhandlung w ird  alsdann auf 
Mittwoch vertagt.

Ausland.
Rom, 21. J u li.  Bei der Abschkedsaudienz, 

welche der Papst der von dem Zivilgonver- 
nenr der Philippinen, Ta ft, geführten be­
sonderen amerikanischen Mission ertheilte, 
überreichte er als Zeichen seiner Befried igung 
über den Erfolg der Verhandlungen jedem 
M itglieds der Mission ein Andenken.

Kopenhagen, 22. J u li. Der internationale 
Rath fü r biologisch.hydrographische Meeres- 
ntttersnchnng zu Fischerzweckei« tra t heute im  
M inisterium des Aenßeren zusammen. An 
der Versammlung nahmen Vertreter von 
Deutschland, Dänemark, England, F innland, 
Holland, Rußland, Schweden nnd Norwegen 
theil. Konseilspräsident D r. Deutzer be­
grüßte die Versammelten im  Namen des 
Königs von Dänemark. Der deutsche Ver­
treter, der Präsident des dcntschen Seefische­
reivereins in Hannover, Geh. Oberregierungs« 
rath D r. Herwig wnrde zum Vorsitzenden 
des Rathes gewählt.__________________

Pvovinziniinrchrichten.
)( Culmer Stadtniedernng, 22. J u li.  (Ver­

schiedenes.) I m  Ehrenthaler Außendeich find die 
Wildbänme der ersten Zone bereits abgeholzt . Im  
Herbst soll m it dein Abholzen weiterer Baume 
fortgefahren werde». — Die kalten Nächte kommen 
den Gurkenbanern sehr unerwünscht. Während in  
sonstigen Jahren i» dieser Zeit bereits m it Gurken 
»ach Bromberg und Thor« gefahren wurde, find 
dieselben in diesen» Jahre kaum fingerlang. — 
Neue Schiilgebäude solle» nun auch in Neusaß, 
Podwitz, Oberansmaaß und Klammer erbaut 
werden.

Konitz. 22. J u li.  (Verschiedenes.) Sonnabend 
Vormittag fand im Hotel Kühn eine Generalver­
sammlung des allgemeinen Brennereiverwalter. 
Vereins statt. Der Vorsitzende Schiefelbeni-Bnrg 
Belchan (Kreis Graudenz) eröffnet« die Sitzung. 
Erschienen waren 50 M itglieder, vertreten 10 
Kreise. Vor E in tr it t  in die Tagesordnung winden 
4 Eleven geprüft und zn Gehilfen ernannt. Nach 
dem Kassenbericht hat die Kasse einen Bestand von 
5742 Mk. A ls O rt fü r die nächste Generalver­
sammlung wnrde die Stadt Dirschan gewählt. 
Nach Schluß der Versammlung fand ein gemein­
sames Mittagessen im Hotel Kühn statt. — Am 
Donnerstag wnrde der Bahnarbeiter Standke auf 
dem hiesigen Bahnhof vo» einer Kohlenlowry 
überfahre» und so schwer verletzt, daß er in, der 
Nacht zn heute verstarb. — Ei» schwerer Unglücks- 
fall (?) versetzt hier die Gemüther in Aufregung. 
Die etwa 40 jährige Frau des Kanfiiianns und 
frühere» Schneidermeisters Werner in Komh «st 
in Flatow, wohin sie eben gefahren war, gestern 
M ittag  als Leiche im See anfgefmiden 
worden. Aus stlalow wird hierzu gemel­
det: A ls  die Schwester der Kalismannsfran
Bvhin heute ihren Verwandten die M ittheilung 
gemacht.hatte, daß ihr Ehemann «in«> Schlag, 
anfall erlitten habe, ging »e in dieDorowsche 
Badeanstalt, wo sie kurz darauf als Leiche im See 
aufgefunden wurde. . .

Argen«». L l.J n li.  (Eine Entsühruiigsgeschichte.) 
I n  der Nacht zum 17 d. MtS. gegen 10 Uhr 
wnrde einem MüNermeister aus einem großen 
deutschen Banerudorse der Umgegend feine 
schwerkranke, dem Tode nahe M utte r m it 
ihrem Krankenbett »nd ihren sämmtlichen Sache». 
Möbel» u. s. w. trotz zweier angestellter Wacht­
posten entführt. Diese anßcraewöhnliche Ange« 
lcgevheit erregt in der ganze» Gegend grobes Auf­
sehe». Die entführte Kran g ilt als recht der- 
mögend; einige nahe Verwandten fürchteten wahr- 
scheinlich, sie würde ihr ganzes Vermögen dem 
Sohne vermachk». bei welchem f it  wohne. Um 
„»» zugunsten ihrer Erbanspriiche aus die Kranke 
»och einwirken zn können, setzten sie anscheinend 
m it Einwilligung der Kran die fü r „»lere bäuer­
liche» Verhältnisse recht romantische Eiltführnug 
ins Werk. Der Müllermeister mnß übrigens, wie 
die Aufstellung der Wache» beweist, von der Ab­
sicht seiner Verwandten Kenntniß gehabt haben.

Posen, 21. J u li.  (Verschiedenes.) Zum Streik 
der Banhandwerker w ird berichtet: Dieser Tage 
wnrde ei» Arbeitsw illiger überfalle» nnd so 
schwer verletzt, daß er nach dem Stadtlazareth 
geschafft werde» Miißte. Die Thäter find festge­
stellt n»d sehen nun einer strengen Bestrafung ent-



gegen. Auch gestern wurden wieder mehrere 
Maurer« und Zimmerergesellei» festgenommen, die 
sich größere Ansschreitnngeii gegen arbeitsw illige 
Kollegen habe« zu Schulden kommen lassen. I n  
dem einen Falle wurde ein Ma»»-rr durch Messer­
stiche derartig verlebt, daß seine Ausnahme »»ein 
Krankenhaus erfolgen mußle. Unter den Sirecken- 
den soll tauch infolge dieser Vorkommnisse) m 
letzter Z e it vielfach Uneinigkeit herrschen, em 
großer Theil der Arbeiter soll jetzt schon fü r Be­
endigung des Streikes sei». — Bon dem An- 
stedelnngSkomitee wurde das R itte rgu t Umoltowo 
im Kreise Posen-Ost gekauft. Das G u t umfaßt 
373 Hektar und w ar im  Besitze eines Deutschen. 
— Den Klagen über die schlechten Verkehrsve» 
hältnifse im Osten soll unnmehr abgeholfen werde». 
Wie gemeldet w ird , hat der Eiseubahnminister 
Ansteag ertheilt, die Vorarbeite» fü r folgende 
neue Eisenbahnlinien: 1. Wiersebaum—Schwerin, 
2. Schotten-Gollantsch—E xiu—Schiibi», 3. G o l- 
Ionisch—M argon in—Kalm ar. 4. N ensa lz-W o ll- 
ftr in -G rä tz , S. Gnhran—Glogan in  A ng riff z» 
nehmen, "die eine Sckieneulänge von etwa 260 
K ilom eter umfassen. D am it finden die dringend­
ste» Eisenbahnwüiische der Provinz Posen ihre 
E rfü llung. Anch steht dem Vernehmen nach eine 
Verbesserung der Verbindungen in  den Kreisen 
Meseritz. B irnbaum  und Sam ter bevor.

Lokaluachrichten.

an Bord hier ein; man hatte in  Hordon über­
nachtet. Nachdem H err Oberprästdent v. Goßler 
»nt noch anderen Herren Mit der Bahn hier ein-

M agistrats, der H err Handelskammerprästdent nnd 
Vertre ter der Thon,er Kaufmannschaft, von m itt- 
tärifcher Seite der Herr Gonvernellr nnd der Herr 
Komnmndant. D ie Zah l der Theiluehmer betrug87«Ld?VZM'°>°« d°">d-°

E r s te r  B ü r g e r m e is te r  D r .  
sk») hat am Sonnabend einen Erholungs- 

n rla iib  aiigetreten, der drei Wochen dauern w ird. 
M ^ lV o ln is c h e S S c h r i f t s te l le r e le n d . )  Einen 
A n fln f zur Unterstützung eines hochbetagten, in 
u h r traurigen Verhältn iffen lebenden Polnische» 
Schriftstellers enthält die „Gazeta Tonniska". 
Der A u fru f lau te t: .D em  Hnngertode entgegen 
geht. ein polnischer Schriftsteller H err J u lia n  
P rH s  in  Bromberg. Der jetzt 85jährige G reis 
gehörte noch der polnischen Armee vom Jahre 
1831 an. H err P . hatte lange Jahre hindurch 
einen Kalender, be tite lt „Sierx kolserk»" herausge­
geben; heute liegt er a ls  armer Lazarns in eine»

darnieder. Bei meinem siifalligen Besuche fand 
ich ihn auf einem elenden Lager liegend, daneben 
auf einem Schemel ein Stückchen trockene» B rotes 
„n d  ein Töpfchen schwarzen Kaffees. Auch das 
armselige Schwarzbrot kann dessen F rau infolge 
Krankheit fü r ihn nicht verdienen, w ie auch dessen 
Sob» lungenkrank „ud  erwerbsunfähig ist. E in  
«!>d armseligster Verzweiflung! Das ist der ge- 
W W ' lche Lohn eines Schriftstellers. Zu  Lebzeiten 

'^u  niemand und nach seinem Tode verherr- 
Ucht und berauchert man ihn.- H ieran w ird  die 
A 'llo rd e rm in  an die Polnischen Landsleutc ge- 
ttliipft znr Speudnng von Beiträgen, die dem in  
Bromberg erscheinenden Polnischen B la tte  zur 
weiteren.Veranlassung überm itte lt werde» sollen. 
— Der im  A»sruf genannte polnische S chrift­
steller. J u lia n  P re is , w a r Anfang der 60ziger 
Jahre rnie auch in  Thon» bekannte Persönlichkeit; 
er wohnte in  Cnlm . wo er rme Nnterricktsanstalt

kolaWka" td-°.' R ' . " ' t e r  der Bezeichnung
gegebne S . i s ^ ° V a f L

f ° / ' ' i ^ e  L 't jc ra t „ach Bwm berg L ' r . ' ° N b e k

^ o ß  er mehrere .Seen», darunter eine» fast 
1000 M orgen große», ,m Bromberger Kreise ge­
legenen. M i t  spateren polnischen litterarische» 
Unternehmungen hatte er mangels Unterstütznng 
durch die polnische» Kreise keinen E rfo lg  mehr.

K«mtige,,i W etter einen angenehmen Aufenthalt 
Auch Besucher aus dem Nachbarreiche hatten 

mehrerer russischer Kavallerieosfiziere 
n n v ^  ^ d n ^ - , . m ^  awßer Aufiuerksamkeit. den

des 15. Fnbartill.erlereaiments gegeben wnrde. bot. 
wie « w a rte t, einen ganz hervorragende» Genuß. 
D ie Kapelle besitzt eine Schnlnng. die sie w eit über 
das, was man an die Leistung der M ilitärkapellen 
U  allgemeinen z „  stellen berechtigt ist. erhebt, 
wohlverdienter B e ifa ll w ar es denn auch, den die 
brave» Musiker m it ihrem Dirigenten ernteten, wie 
er ste zu weiterem Streben nach noch größerer V o ll- 
kommeuhelt aiikvorne« dürfte. Ganz dein Charakter 
seiner Truppe hat H err Kapellmeister Krelle seinen 
Lanbitzenniarsch angepaßt, der in dem gestrigen 
Kolizertprogramm anch enthalte» w ar. M an  
glaubte ordeiitlich den Donner der Geschütze nnd 
das S ausender Geschoffe vernehmen zu können, 
« im  I» M E  artilleristisches

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Den Vorsitz führte
heute H err Gerichtsaffessor Woelck. Schöffen 
waren die Herren Schnhmachermeister P rh - 
iiiisk l-T ho r»  nnd Besttzer Becker-Gr. Slogan. D ie 
Nmtsanwaltschaft ve rtra t H err Am tSanw ait von 
Zambrzhcki. — Zwischen Polizeiferaeante» «nd 
Gastwirthen bestehe» o ft gespannte Beziehungen 
als Folge gemachter Anzeigen wegen Ueber» 
tretnnge». w ie des öfteren Gcrichtsverhandlnnaen 
zeigen. A ls  der Gastw irth S . von hier infolge 
Einspnrchs gegen einen Strasbesehi wegen Ueber- 
schreitnng der Polizeistunde am 18. Jaunar d. I .  
vor den» Schöffengericht stand, soll er bei seiner 
Verlhkidianug und auch später im  Znschauerranu» 
mitbezug aus den Polizeisergeaute» R . aeäußert 
haben: Wenn man vor S tra fe  verschont bleiben 
w ill.  muß mau den Revierbeamten ordentlich zu 
trinken gebe», und ferner: alle Chikanirniigen
von Seiten des Polizeiscrgeante» N. hatten auf- 
gehört, seit er sich darüber beim Ersten Bürger- 
,Heister beschwert habe. Der Angeklagte gab die 
zweite Aeußerung zu. bezüglich der ersten jedoch 
iaate er aus. daß er sie m it dem Vorsatz gebraucht 
habe: .M e in  Vorgänger hat ,m r gesagt: Wen» 
man n s w ." Es wurde dem S . der Schutz des 
8 193 (Wahrung berechtigter Interesse»), da er 
sich damals in der Vertheidigung befand, ziige- 
standen nnd er von der Beleidigung freigesprochen. 
Der Vorsitzende bedeutete ,hm aber. » Z 'iknn ft 
m it seinen W orten etwas mebr rii^ckz»,ha lte ,. -  
«Undank ist der W e lt Lohn", die W ahrheit d»eses 
alten Sprichwortes mußte /mch der Besitzer 
Abraham in  Rndak erfahren. Ber lym  wohnte 
schon seit Monate» der A rbeiter O.. ohne irdoch 
einen Pfennig M iethe zu ? E e n . w e il er eben 
nichts hatte "  Daß dies nicht so weiter gehen 
könne «öffnete ihm eines Tages sein W irth  nnd 
bedeutete ihm. am 1- A p r il auszuziehen, da er 
bereits einen neuen M ie ther habe. I n  seiner 
Gutm iith igkeit verlangte er von dem.O. kür das 
monatelaiige Wohne» keinen Pfenmg M iethe. 
Diese Güte vergait ihm O. dam it, daß er ihn auf 
der Straße beim Ziehen beleidigte nnd obendrein 
m it einem Stock bedrohte. Der Angeklagte kam 
m it 15 M ark  Geldstrafe ev. 3 Tage Hast davon. 
Dies schien ihm jedoch noch zu hoch. den» er 
w ollte  gleich einen neuen Term in, wie er sich aus­
drückte. -  E ine Reihe von Arbeitern w ar fü r ein
R itte rgu t in , Kreise M arienwerder S»ir Ans- 
bolzimg von W ald bedm.gen worden 
Leute sich dup irt , glaubten bezüglich der

LLN?L-'°,m "Ä  l>- LL. E  »Kheimlich aus, um, m i Ki'nckte ihnen eine
Berlassens des

D ^ .? ä s !im Da nickt vom Gutsherr» selbst 
A,-nfa»traa gestellt worden war. sondern von 
ZE-däzn »''berechtigten Person winden sämmt­
liche Angeklagte freigesprochen.

— lRaubthiere.) Eine größere Anzahl Raub- 
thiere kamen vorgestern m it der Bahn hier durch 
Es waren mehrere Löwen. T iger nnd Leoparden 
sowie Affen und er» Lama. welche in  starken Kisten, 
m lt Elsengitter versehe», untergebracht waren. D ie 
Thiere kamen ans dem zoologische» G arten sn 
Leipzig nnd waren nach Rußland bestimmt.

— (G e fu n d e n ) l» der Gerberstr. eine Herren- 
nhr, abzuholen von Z it tla n , Jnnkerstr. 7 nnd im  
B lktoriagarte» ei» Geldbetrag, abzuholen von» 
BIichsenmacherGoeruemann.Familienhans.Jakobs- 
thor. Zurückgelassen auf einen» M arktwagen ans 
dem altstädtischen M a rk t ein Damenschirm. ferner 
ein M arktkorb m it Kohlrabi nnd Radieschen, 
abzuholen Cnlm er Chaussee bei Restaurateur Golz.

— (V  o >» d e r  W e ich se l.)  Wasserst and der 
Weichsel bei Thor» am 23. J u l i  früh  1.06 M tr .  
über 0.

Angekommen Dampfer „T h o rn ", Kpt. W itt .  »nit 
1206 Z tr .  div. G ütern von Danzig »ach Thor», 
ferner die Kähne der Schiffer F. Bartsch »nit 1920 
Z tr .  Gaskohlen von Danzig «ach Thor». Jo f. 
Jestorski m it 950 Z tr . Kleie nnd 500 Z tr .  R ips- 
kilche,,. C. S tra h l m it 876 nnd Aug. Hinze m it 
1200 Z tr .  Kleie von Warschau „ach Thon».
„ A u s  Rußland angekommeii fü rSalom on 3Traften 
Elfen, fü r Falkenberg 5 Troste» Elfen «ach Brom - 
berg. ___________

Mocker^W. I n « .  (Eine Seifenfabrik) beabstch- 
tlg t der L-elfenfabrikant A rth n r Leetz in  Thon, 
aus dem Grundstück Mocker Grundbuch N r. 410/520. 
zwischen der Jakob- nnd Fortifikationsstraße ge­
legn». zu errichte». Eiiiwendnngen gegen das 
Unternehmen sind beim königlichen Landrath 
schriftlich oder zn P rotoko ll im  Laudrathsamt 
Z linu ie r N r. 6 anzubringen, wo die Zeichnungen 
und Beschreibungen der Anlage während der 
Dienststttnden zur Einsicht ausliegen. Z u r münd- 
liche» Erörterung der Einwendungen ist Term in 
anf Freitag den 8. August, vorm ittags 10 Uhr 
im  Landrathsamt angesetzt.

(:) Podgvrz. 23. J u l i.  (Unfa ll.) Der M aure r 
Kam ins«, welcher an dem St.'sche» Hanse das 
Dach reparirte und zu diesem Zweck von innen bis 
dicht unter das Dach gestrigen w ar. t r a t  plötzlich 
fehl „nd  stürzte aus beträchtlicher Höhe ans den 
H ausflur der oberen Etage „nd  a ls  er sich auf. 
richte» w ollte , von hier die ganze Treppe hinunter. 
Der M ann wnrde m ittelst Fuhrwerk nach seiner 
Wohnnng tra n sp o rtirt. woselbst er schwer krank 
darniederlegt. K. scheint Rlppenbrüche und andere 
innere Verletzungen davonaetrageu zu habe»,.

Die Schiffsklitastrophe bei 
Hamburg.

- D e r  Taucher Beckedorf. dein die Bergung des 
Danipfers „P r iin u s  übertraaen worden ist. batte 
M ontag Abend bereits zwei Ketten unter den» 
Schiff durchgezogen. Voraussichtlich werde» die 
Arbeite» bis Dienstag Abend so w e it gefördert 
sein, daß die Hebung erfolge» kann. Dann werde» 
jedenfalls noch zahlreiche Leiche» gefunden werden 

I m  Laufe des M ontags hat eine wahre Völker­
wanderung nach Nieustedte» stdltgefimden. Der 
S trand w ar an der Unfallstelle dicht von Menschen 
belagert. Leute, welche in  der Nacht vorher vo» 
Niensiedten aus den Zusammenstoß beobachtet 
haben, berichten, daß a» Bord des „P rim u s " von 
der Musikkapelle gerade fröhliche Weisen gespielt 
Wurden. I m  Augenblicke des Zusammenpralles 
loderte eine Fenersänle aus dem Schornstein des 
„P rim u s " empor und herzzerreißende Schreie 
tönte» über das Wasser herüber. — Wie der „H ain- 
bnrgische Korrespondent" erfährt, ist die Nliederci 
des „P r im n s " gegen Haftpflicht m it 80060 M k. 
bei der Betsichcrniigsgeselifchast Zürich vernchert. 
Der Betrag dürste freilich nnr einen geringen The il 
der aus der Katastrophe erwachsenden Verpflich­
tungen decke». — Der verletzt« Maschinist Heinrich 
Bringe ist seinen Perlehnngen nicht erlegen, sondern

geht ebenso, w ie der Matrose Oldenburg der! Säm m tliche Mitwirkende ernteten lebhaftesten 
Beffernng, entgegen. D ie übrige»», zunächst^ im ' Beifa ll.

ran
lan-

Safenkrailkeichanfe »intergMachte» Personen,^

d iue^E ggers^ iiid^berc its^g ,,s  dem Kmnkeiihanse 
entlassen.

Den Schilderungen von Angenzenge» über die 
Schiffskatastrophe entnehmen w ir  nachdem „Hamb. 
Fremdenblatt" noch folgende Einzelheiten: Bei 
dem Zusammenstoß der beiden Schiffe bohrte sich 
der Steven des bedeutend größere» «nd stärker 
gebaute» Schleppdampfers „Hansa" tie f in  die Seite 
des „P rim n s " ein. diesen fast bis znr M itte  des 
Decks durchschneidend. Das Krachen des berstende» 
EifenS vermischte sich m it dem Angstgeschrei der 
auf dem „P rim u s " befindliche» Personen, von 
denen einige beim Znsaiumenstoß verletzt wurden. 
Von den Personen, welche die Reeling der „Hansa" 
erfasse» konnten, kletterten mehrere, den Unter« 
aang des „P rim n s " voranssehend. auf die „Hansa" 
über. Kapitän Peterse» van dem „P rim u s "  w ar 
bei der Rettung der Leute ans die „Hansa" m it 
thätig. Letztere ging bald nach dem Zusammen­
stoß rückwärts, wodurch sie von dem „P rim n s " 
fre i kam. Hierdurch erfolgte die schreckliche Kata­
strophe schneller a ls es sonst der Fa ll gewesen 
wäre. Sobald die Schiffskörper von einander frei 
Ware», fü llte  sich der „P r im u s "  m it Wasser und 
legte sich ganz nach Stenerbordseite Über. Einige» 
Leuten gelang es hierbei, sich, über die Reeling 
kletternd, auf die Äiißenselte des „P r im n s "  zu 
bergen, während die große Mehrzahl ins Master 
stürzte nnd m it dem Tode ringen mutzte. Das 
Wasser w ar gleich darauf m it schwimmenden 
Klappstühle». Bänken nnd anderen schwimmenden 
Gegenstände» bedeckt, an die sich die im  Wasser 
befindlichen Personen, so w eit ste das Schwim- 
mende ersassen konnten, klammerte,,. Das laute 
Hilfegeschrei der Unglücklichen schallte schauerlich 
durch die stille „n d  schwach von dem verdeckten 
Monde erhellte Nacht. A» Bord der „Hansa" 
blieb man nicht müßig. D ie Boote wurden aus- 
acsetzt und nun begann das Werk der Rettung. 
Aber ehe sich die Boote dem versinkende» „P rim n s " 
nähern konnten, erfolgte eine heftige Detonation, 
der Dampfkessel w a r explodirt und schnell per« 
schwand der Rumpf des „P r im u s " im Wasser, alle 
»och auf der Anbenwand des Dampfers befindlichen 
Personen m it sich in  die Tiefe ziehend. Viele »nd 
besonders Kinder, vo» denen nach Schätzung etwa 
25 in den Kajüten sich befanden, sanken m it dem 
Dampfer ins kühle Wellengrab hinab. Am  Strande 
spielten sich schreckliche Szenen ab. Jamm ernd 
suchten E lte rn  ihre Kinder. M änner ihre Frauen. 
A ls  die Katastrophe e intrat, spielte die Musikkapelle 
auf dem „P rim n s " gerade „Nachhanse geh'», w ir  
mcht. nachhanse geh'», w ir  lange nicht." E i»  
Musiker, der später im  Wafser trieb, gab m it der 
Trompete Hilfsstgnale — bis er verstummte.

Der Reichskanzler telegraphirte aiiSNorderneh 
an den Oberprästdente» von Schleswig-Holstein 
v. W ilm ow ski: „T ie f ergriffen von dem UnglückS- 
sall. welcher sich in dieser Nacht vor Blankenese 
ereignet hat nnd dem so viele Meschenleben -um 
Opfer gefallen sind, b itte  ich Sie, den Fam ilien 
der Bernnglückten mein innigstes Beile id auszu- 
sprechen. Ih re m  schleunige» Bericht über diesen 
V o rfa ll, sowie über etwaige Vo,-schlage sür die 
Unterstützung der Hinterbliebenen sehe ich rn t- 
gegen".______________

Sport.
Frankfurt a. O., 20. J u li.  Bei dem heuti 

gen R a d r e n n e n  des deutschen Renn 
fahrerbuiideS gewann das Verbandshaupt« 
fahren über 2000 M tr .  Arend in 3,57 M in .; 
2. Huber, 3. Seidl. Im  Prämiensahren über 
5000 Meter wurde Moder Frankfurt a. M  
1., (7,19 M inuten); Peter-Berlin 2., Coi»rad- 
Haii,iover3. Das Vorgabefahren (1600 M tr .)  
gewann Huber in 2,16 M in . 2. wurde 
M iindner, 3. Knrzmcier-Miinche».

Kassel 19. Znl». Auf dem R a b f a h r e r -  
v e r b a n d s t a g e  wurde heute die Haftpflicht­
versicherung sämmtlicher M itg lieder ange­
nommen.

Neueste Nachrichten.
B erlin , 23. J u li. Die »Deutsche Tagesztg." 

das Organ des Bundes der Landwirthe, 
schreibt: Die Presse beschäftigt sich jetzt Viel 
m it der Frage, ob F rh r. v. Wangenbein» 
aus der parlamentarischen Thätigkeit aus­
scheiden werde. Bald das eine, bald das 
andere B la tt iu terpe llirt ihn darüber. Um 
diesen vielen Fragen ein Ende zn mache»», 
theile» w ir  hier m it, daß die Absicht unseres 
Bnndesvorfltzenden, seine parlamentarische 
Thätigkeit niederzulegen, längst kein Geheim 
„iß  gewesen ist.

Berlin, 23. J u li. Unter M itnahme von 
54000 M ark  ist nachmittags der bei der See- 
handlung angestellte frühere Schutz,nan» 
Friedrich Wagner flüchtig geworden. Wagner 
war vo» der Hanptkaffe beauftragt worden, 
Effekten im  Werthe von 200000 M ark bei 
hiesigen Banken einzulösen. Nachdem er 
54000 Mk. eingezogen hatte, verschwand er, 
ohne -aß bisher eine S pur entdeckt worden 
wäre. Die nicht eingelöste» Werthpapiere 
ließ Wagner der Seehandlung zustellen.

Hamburg, 23. J u li. EineZ zahlreich be­
suchte Bürge,Versammlung wählte ein H ilfs ­
komitee znr Unterstützung der durch das 
Schiffsiinglück betroffenen Familien. Es 
gehen große Geldbeträge ein. Viele Familie», 
erklärten, Vollwaisen an KiudeSstatt an­
nehmen zu wollen.

Essen, 22. J u li.  P rinz Komatsn von 
Japan ist heute in V illa  Hügel eingetroffen 
„nd w ird die Krnpp'sche Fabrik besichtigen.

Leipzig, 22. J u li. Das U rtheil im Leip­
ziger Baukprozeß dürste wahrscheinlich heute 
Abend verkündet werden.

Bayrenth, 22. J u li.  Die diesjährige» 
Testspiele begannen Borm ittag m it dem 
„Fliegenden Holländer" unter M o ttls  Leitung.

Diedenhofen, 23. J u li. Hente früh stießen 
bei Diedenhofen zwei Güterzüge zusammen. 
2 Beamte wurden schwer, zwei leicht verletzt. 
Beide Maschinen und 7 Wagen find zer« 
trü inm ert worden.

Bern, 22. J n li.  Der Preßkongreß sprach 
heute der deutschen Presse zu dem Schiffs- 
„„glück ans der Elbe sein warmes Beileid 
aus. Generalsekretär Taimay dankte der 
Presse aller Länder fü r die werkthätige H ilfe 
aus Anlaß der Katastrophe ans M arrin ique.

Rom, 22. J n li. Nachmittags w ird  die 
Leiche des Kardinals LedochowSki in der Kapelle 
der Propaganda Fidei feierlich aufgebahrt 
werden. Kapuziner halten die Todtenwache. 
Die Beisetzung erfolgt in der Kapelle der 
Propaganda zu Varano.

Petersburg, 20. J n li. Aus Charbin w ird  
gemeldet, daß dort in der Zeit vom 3. bis 
14. J u li 234 Riiffen „nd 523 Chinesen an 
der Cholera erkrankt sind. Gestorben sind 
83 Russen „nd 363 Chinesen.

Konstantinopel, 22. J u li. I n  Oberegypten 
brach die Cholera aus. I n  den, D istrikt 
Aisint kamen vom 15. bis znm 20. J u li 154 
Erkrankungen vo r ;  davon verliefen 103 
tödtlich.

Cap HaMen, 22. J u li.  Die Behörden 
theilten dem Konsnlarkorps m it, daß sie m it 
Rücksicht darauf, daß ein gleichzeitiger An­
g riff z „ Lande und zn Wasser ans die S tadt 
bevorstehe, fü r die Sicherheit der Fremden 
nicht einstehen könnten. Die Konsuln haben 
bei ihren Regierungen um Entsendung von 
Kreuzern nachgesucht. —  Die Lage in  P o rt 
an Prince ist ernst nnd gestattet dem dortigen 
französischen Gesandten nicht, ein Kriegsschiff 
hierher zn senden.

Verantwortlich für den Inhalt: Heiur. Wartmann in Thorn.
Telegraphischer BerUuer Bitrleudrrtcht.

Tend. Fondsbörse r —. 
Russische Baumöle» p. Kassa
Warschau 8 Tage.................
Oesterrelchlsche Banknoten . 
Preußische KonsolS 3 . .
Drei« fische KonsolS 3 ' / . .  
Brenklsche KonsolS 3 '/.« /, . 
Deut che Reichsanlrthe 3°/« . 
Deut che NeichSanleihe 3'/. "/« 
Westpr. Psandbr. 3°/„nenl.U. 
Westpr.Psattdbr.S'/»-/v » ,  
Posener Pfandbriefe 3V»"/« .

Polnische Pfandbrief« 4 '/>« 
Tlirk. 1"/» Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/«. . . 
RnmSil. Rente v. 1891 4"/, . 
Disko»«. Kommandit-Attthell«

anrahll
Nordd. K reditansta lt-Aktien.
Thorner Stadtanleihe 3 '/,

S p i r i t u s :  70er toko. . . . 3 7 -0 0  3 7 -0 0
Weizen J n l i ............................. 167-50 167-25

„  September . . . .  t 69 00 158 2a 
„  Oktober . . . . .  153-00 157-7S
,  LokoinNewh. - . . 80 '/. 80

Roggen J n l i ................................. 157-25 150-50
.  September . . . .  138-25 138-25
„ Oktober . . . . .  136-00 136-85

Ba»r«Dl«koilt 3 PTt.. Lombard»»,sfnv 4 PCL 
P rlva t-D Iskon t l  V» l»Ct . London. D iskont 3 P Lt.

K ö i ,  l g s b e r a .  23. J n l i.  (Getreidemarkt.) Z u ­
fuhr 12 inländische. 36 russische Waggons.

23. J n l i 22. J n l i

216-20

8 5 -4 5
9 2 -  75 

«02-60 
102-50
9 3 -  25

1 0 2 - 70 
89 -5 0  
9 9 -1 0
9 9 -  75

1 0 3 - 25
1 0 0 - 30 
2 9 -6 0

103-30
84 -6 0

184-10
204-10
166-10
196-60

216-20
216-15
8 5 -4 0
9 2 -  60 

102-60 
102-50
9 3 -  00

1 0 2 - 40 
8 9 -5 0  
9 9 -0 0  
9 9 -7 0

1 0 3 - 30

2 9 -4 5
103-30
8 4 -5 0

184-10
204-50
165-25
196-40

Schafe. 8093 Schweine. Bezahlt wurden fü r  295 
Pfund oder 50 K iloa r. Schlachtgewicht in  M a rk  
(bezw. fü r 1 P f«ud i» P f.) :  F ü r R i n d e r ;  
Ochsen:  1. vollfleischig, ausgemästet, höchste» 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre  a lt  — ; 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete nnd ältere 
ausgemästete — : 3. mäßig genährte junge
»nd gut genährte ältere — : 4. gering ge­
nährte jeden A lte rs  — ; — B u l l e n : ! . v o l l -  
fleischige. höchste» Schlachtwerths -  ; 2.
mäßig genährte jüngere „n d  gu t genährte ältere
— ; 3. gering genährte 53—57. Färsen
mid Kühe: 1. vollfleischige, ausgemästete Färse» 
höchste» Schlachtwerths b is ; 2. vollflcifchiae. 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens siebe» Jahre a lt  -  r 3. altere, ans- 
gemästete Kühe «nd weniger gut entwlckette 
jüngere Kühe «nd Färsen -  : 4. mäßig
genährte Kühe »nd Färse» 4 7 -5 0  ; 5. genug
genährte Kühe „n o  Färsen 42—46. —
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Bollm ilchmast) 
und beste Saugkälber 7 0 -7 2  ; 2. m ittle re
Mast- «nd gnte Saugkälber 5 6 -6 0 ; 3. geringe 
Saugkälber 4 8 -5 2  ; 4. ältere, gering ge-
nährte Kälber (Fresser). 50 -5 5 . -  S c h a f e ;

M astlaulm er nttd jüngere Masthammel 60 
b is . .69; 2. altere Masthammel 62—65 ; 3.
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 
67—61; 4. Holsterner Nicdernngsschafe (Lebend­
gewicht) -  b is - .  -  S c h w e i n e  fü r  100 P fund 
nu t 20 Proz. T a ra : 1. vollfleischige der feineren 
Raffen und deren Kreuzungen in , A lte r b is zu 
1 '/. Jahren 220 bis 280 Pfund schwer 61! 
M k .; 2. schwere, — Pfund und darüber (Käser)
— M k.; 3. fleischige 59 -6 0  ; 4. gering ent­
wickelte 56 -58  ; 5. Sauen 5 5 -5 7  bls M k. — 
Von, N illderauftrieb blieben ungefähr 250 Stück 
iinverkanst. Der Kälberhandel gestaltete sich 
ruhig. Schafe wurden etwa 1300 abgesetzt. Der 
Schweinemast verlie f rnbia und wnrde geräumt.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»  
von» M ittw och  den 23. J u l i .  früh 7 Uhr. 
L n f t t e » n p e r a t n r :  - j - 13Grad Celf. W e t t e r ,  
Trübe. W i n d :  südwest

Bon,22. morgens bis 23. morgens höchst« L im -  
peratnr -j- 20 Grad Celf.. niedrigste - l-  12 Grad 
Celsius.



schwerem Leiden 
geliebte Frau, unsere

geb. ^ e lilL o ,

bittend, anzeigen
die trauernden Hinterbliebene! 
T h o r n  den 25. J u li 1902.

den 25. 
mittags, vom

Kirchhofe in Mocker statt.

sind z n r V e rm e idung  
zwangsweise» Beitreibung 
spätestens

Dienststnnden zu zahlen.

Thorn den 21. J u li 1902.
Der Magistrat,

S t e u e r - A b t h e i l u n g .

s. w. sind zur Vermeidung 
Klage und der 
vorbehaltenen Zn ^  ̂ „
mehr innerhalb 8 Tagen an die 
treffenden städtischen Kassen zu 
richten.

T h o r n  den 20. J u li 1902.
Der Magistrat.

werden.
Bedingungen und Leistung „ 

Nisse können von: Stadtbauamt 
zogen werden.

d. M ts., vormittags 11 Uhr, 
Stadtbauamt einzureichen. 

T h o r n  den 22. J u li 1902.
Der Magistrat.

I n  der Strafsache gegen de 
Bäckermeister Galion» Nuvki 
Thor», geboren am 10. Juli 185' 
Cnlmsee. katholisch, wegen 
leidignng hat, ^  

auf die von dem Nebenkl 
gegen das Urtheil des sie 
lichen Schösfeng richts in T> 
vom 15. März 1902 eilige! 
Berufung,

die ll. Straskammer des Kc 
lichen Landgerichts in Thor 
der Sitzung vom 25. Juni ! 
an welcher iheilgenomme» ha 

Landge.ichtsrath e«gs>, 
als Borsitzei 

Landrichter Soksen«., 
Landrichter ceckms«»,,

Gerichtsasieffor Mvktor. 
als Beamter der St 

anwaltschaft, 
Aktuar »aubuuvv,

als Gerichtsschr 
für Recht erkannt: 

das Urtheil des König!

15. März 
hoben.

1902 wird

öffentlicher Beleidigung 
fNuszig, Mark Geldstrafe,

Tagen
Kosten

Gefängniß und in

urtheilt.
Dem Beleidigten. Reifen 

Paul KorlataaeakI in Th
Wird die Besngniß zngeiproc! 
den entscheidenden Theil 
Urtheils einmal innerhalb ! 
Woche» nach Zustellung 
rechtskräftige» Erkenutni 
aus Kosten des Augekluk 
in der „Thorner Presse" 
kannt zn machen.________

Thorn -  «,-k. L. Ar. 95 -  
heute gelöscht worden.

Thor» den IS.Llnli 1902.
Königliches Amtsgericht.

l i m i l .  .
LN L llo ru .

Katholische Schüler, die sich dem . 
Lehrerberus widmen wollen, werden , 
noch in die hiesige Anstalt ansge- 
nominell. Meldungen sind möglichst 
bald an de» Unterzeichneten zu richten.

R « k » v 8 e I» I r« .

B l l i l t s t i l k t t t i ! ! .  . W M t i t t l l
werden sauber augeserligt

Tnchmachcrstraße I I ,  I.
P r iv a t - M i t t a g s t is c h

zu haben Bäckerstraße 4 7 , 1. l
K v i »  H e i» » !  !

Achtbaren Herre», wen» auch ohne ! 
Verm., werd. Dam. m. größ. Verm. sof. 
nachgew. Senden Sie Adresse

fo r tu n » ,  v o r l in  SSI. 1S. ^
Ü  Q Z l l  Q üe ira ttt vermitdeld ' 

frau  Ür8msr»i.viprig '
6rüä6r8tr. 6. ^uskuvkL ß:ex. 30 kk. .

^  8tvttvnanrsigvr sUr dessvres neid- 
ttokes personal. Verlangen Sie 

e. Probemunmer der Zeitung „Heiwetten  ̂
s'. am Le rä" in Loxenielr-Lerlin. j
L  p e r s o n a l jeder Branche erhält  ̂
er ^  jederzeit gute Stellung bei hohem 
,S Gehaltdnrch5tünl8!susi.evvank!ov8!(r, ^

Agent n.Stellenverm.,Heiligegeiststr.17. 
Telephon-Ättschluß Nr. 52.

x  Buchhalterin, !
^  lAnfängerin), vertraut mit doppelter 
s. Buchführung, Stenographie n. Schreib- j 

Maschine sucht von sofort oder 1. 
er J u li S te llu n g . Gest. Zuschriften 
er unter Ll. 8. N r. N  an die Geschäfts- 
z. stelle dieser Zeitung.

i." K i l l t  M t r g i i r t n e r i l l ,
id die in Handarbeiten bewandert ist, 
>e- sucht als solche oder als Stütze einer 
d. älteren Dame Stellung. Gest. An­

erbieten unter K . durch die Ge-
schästsstelle dieser Zeitung.

Ein ordentliches

Kindermädchen
von sosori gesucht

id S eg le rs tr. 1 2 , nn Lade».
e, Eine saubere W aschfrau b itte t 
l'e um Beschäftigung in und außer 
b- dem Hanse. Zn ersr. i. d. Gesch. d. Z. .

i° Manrergesetten
stellt sofort ei» k?. « iv k n i« ,

H Gostgau, K r .  T h o r« .
^  Tüchtige

> Ziinmergesellen
können sofort eintreten. ^

v k r .  S o rro n » , i
Maurer- und Zimmermeister, 

S en sbn rg  O stp r.

d Malergehttfen
^  für dauernde Beschäftigung verlangt

O tto  ^ o v s e l r lL H ,
Tnchmacherstr. 1. ^

° Malergehttfen
it stellen ein

o o d r .  S e k itto i',  Httttdestr. 9. .

"  W  U t « ! » k l ! l k s c k «
und Lehrlinge verlangt sofort

K . I^ s v s k r ,  Klempnermstr.

K e h r l in g
"  ulit guter Schulbildung für Komptoir 

gesucht. Schriftliche Angebote an r
Honigkuchenkabrik ,

ßsorrm snn H ,o m s s , Thorn. »

.. Ein Lehrling !
^  kann sofort eintreten. l

v i. 6rob>oUr»Ki, Culmerstr. 12, ji
Wein-, Zigarren- n. Tabakhaudlnng.

»l Suche vom 1. August einen evang.
2, verheiratheten

Wferdelrnechl -
r, mit zwei Scharwcrkern. '

S . kck»>, Gerechtesir. SS. f

. 5000 Mark
auf sichere Hypothek sofort zu »er- . 

' < gebe». Näh. zu ersr. i. d. Gesch. d. Z. <

^  ^ ) ll8  P l l l lö  10 Mttmen,,Ääd'che>!!  ̂st übe, Küche, Speiseka armer, Veranda, ( 
BlmtttN- und Geurüsegarten, Dreh- < 

' rolle, Stallnngen und Hofraum ist  ̂
vom 1. Oktober cr. zu verpachte». < 

ll Näh. bei v .  LsnnoS t, Thor» H» > 
Bazarkämpe.

, Der Platz '
I Culmer Chaussee ^
i, N r .  2 3 - 3 1  ist im ganzen, auch ge- 
e theilt, sofort zn verpachten.

L a u n .  a

„  E in g e tra g e n e r  ostpreutzischer

 ̂ GOWmllch,
r 9 jährig, 1,74 Meter, '
s fehlerfrei, geritten und (
s « M M Ä  gefahren, sicher bei 
u f z  Musik und Schuß, für
- 1200 Mark verkäuf- (

lich. Zu erfragen in der Geschäfts-  ̂
H stelle dieser Zeitung.

' k v r r .  slieiMsM -
4'/»", 4 Jahre alt, sieht znm Verkauf.

V i k t o r !  n - H ö t e l .  h

U»t M t t t  L tW U m i.

unter 'r .  t t .  befördert die

jede 
miethen

WerksteUe,
Branche passend, zu ver- 

Bäckerstraße S6.

Hkllmirs SltitWslhiihtt.
Eine «nbenrittelte Lehrerwittwe 

möchte gern Hellwald's Kultnrgeschichte, 
Ausgabe 1696, zu ermäßigtem Preise 

»fett. Gefällige Angebote bittet 
unter an die Ge­
stelle dieser Zeitung zu senden.

Ein Speisespinv

Breiteste. 43 , II.
Fast neuer Kinderwage»
verkaufen Culmer Vorstadt 44.

pro Liter 10 Pf.,
^uss. Schillerst»'. 28.

Milchkuh,
V r r » » «  L L I r r v » .

w c h s M U
äor § irw L

k .«. l!. k«br. k«PH,
Moskau,

l ' d S v U s L t z r s n t s n
äss kaiserl. russ. Rokss, 

emxLediL

glitt.

L d e e 's
a s. 4. 4'/.. 5. 6 ll. 7 M .

Laoketeo >/„ V«, V , » V» kkä.

sssxtzM der

Lüts! gedUsrrkr Lülkr.

Ein Versuch überzeugt, daß

l l

on 35 Pfg. an (nachgefüllt für 25 
ffg.) — besser und ausgiebiger ist als 
lle Konkurrenzprodukte. Angelegent- 
chst empfohlen, wie auch ÜEssgi'» 
Zouillon Kapseln, von

Kolonialwaaren und Delikatessen,

1 U M  l l M »  I,:
'/- Ltr. >„kl.I.15Mk.p. Fl

 ̂ L tr. Niki. 0,75 M k .p .F , /

 ̂ aus der S. Limon'schen Kon- 
 ̂kursmaffe

Gerberstraße 20.

franr.Wsinli-audsn,
Pfd. « 0  Pf., empfiehlt

l .  L u s s ,  Schillerst». 28.

i.smon-8quask,
ilkoholfreies, ersrischendes Tafelgetränk^ 
in Patentflaschen L 10 Pf., offerirt

b .  I V I o g N o w s k ! -
_________ Cnllnerstr. 9.__________

Rttgenwalder
Zervelatwurst

empfiehlt
L .  S L ^ i n L N s I r r ,

?cke der Heiligegeiststr. lind Windsir.

S e r i M ,
fein im 

Geschmack,
Lckuaril K o kn o e t.

i S a u v i » l L o I » L

S v k ü t L v w I i L n s - v L r t v i » .
Dienstag den 29. Juli, abends 7'/, Uhr:

klMH Ili8i!i4M!irWZ -
sämmtlicher Miliiiir.MuslkkoW der Garnison (ra. 220 Musiker) ^zzgsOl'llkllililillk 8 lK l!H .

Ues 6k»rnison-r/n<6i'8lü1rung8ronct8.
Znm Schluß:

K  Großes Zchlachlenpotpurri V
von Saeo

unter M itwirkung mehrerer Tambourkorps rc.
Eintrittspreis: Eine Person 0.50 Mk.. Eintrittspreis für M ilitä r- 

Personen vom Feldwebel abwärts eine Person 0,25 Mk.
S o r i n a i i i i .  I t l ü l l v i .

Ikölline. 1'»ii»lt;li«. IIoni>!«zx.________

 ̂ IüWsßgeiveik M Holzhiiliillliiig »
^  I» Noeltu dsi Um» p
^  (vo r Non» I^vib ilso lrer 'pkor) ^
^  empfiehlt sich zur Lieferung von " ^

^  geschnitt. Kanthölzern, Mauerlatten ^
^  » iu  alle» Dimensionen, sowie ^

aller Sorten Bretter und Bohlen >
^  zu Ban- und Tifchlerzwecken, ^
^  Eschen-, Eichen- und Elleruholz ^
^  in gut gepflegter, trockener Waare zn billigsten Preisen.
^  v .  S o V p a r t .  ^

K - s r .
H o ls t« »  O In » » tL « r ,  
8 v I» I .  O t » » i i t L v r ,  
V « n » I r N 8 v ,
8 p i t r ! i » 8 v ,  
I i r v « L l r » 8 0 ,  
H » r r v r l r » 8 0 ,  
A l» N v N v » « r  K i v s 1 i i i 8 « ,  
L .L n » d n r  A v s  tiN 8 S »  
L » I » ! i ä 8 v ,  
8 v M « 8 8 t r » 8 S ,  
t t » in e in l> v L t ,
L  » .  V » l8 i t v L l r N 8 « ,
I ' » .  8 « I» H v o iL v r lL « 8 v ,

empfiehlt ___

ÜW N t «  kmw
sind die feinsten,

S  S t ü v l L  1 0  k » k . ,
empfiehlt

loksnnös Kkgäon,
Gerechtestraste 7.

Losv
zur 9. Wohlfahrts-Geldlotterie, 

Ziehung vom 4. bis 9. Oktober er., 
Hauptgewinn l 00 060 Mk, L 3,50Mk., 

zur letzten Köuigsberger Thier­
garten-Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober cr., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk. 

zu haben in der
Geschäftsstelle der F h o rn e r  presse".
Wohnung mit Pension

für junge Leute zu haben
Marieustraße 5, I.Laden

Brombergerstratze 6V,
(bisher Bäckerei), mit Kellerräumlich­
keiten und Wasserleitung versehen, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näh. 
bei M n k lo r  daselbst, Hintertreppe, 
3. Stock. ______

Den von Herrn HeluLleb ^ ru o iü l 
seit über 20 Jahren innegehabten

LaeLvi»
vermielhet znm 1. Oktober cr.

8 t v p k » a » .

Großer Laden,
beste Geschäftslage, von sofort z. ve» 
miethen. »  k o l - o ,  Breitestr. 30.

Ei» hochelegant

möbl. Zimmer
und Kabinet, nach vorn, 1. Etage, 
oder ein einfach möbl. Zimmer, ohne 
Kabinet, nach hinten, ist von sogleich 
zn vermiethen. Zn erfragen bei Uhr­
macher I-vopolä I tu u r , Cnlmerstr. 1.

mit Pension sofort oder später zu ver- 
miethen Schuhmacherstr. 18, II.

Cnlmerstr. 26, lll.
Ein möbl. Balkonzimmer nebst Kabinet 
zum 1. August zu vermiethen.

G r. u. kl. möbl. 
Gerberstr.lS/IS,

immer z. verm. 
artenhaus 2 T r.

Mellienstr. 168
sind kl. Wohnungen billig z. verm.

wröbl. Zimmer im Wald- 
häuschen zu vermiethen.

Frdl. möbl. Zimm. m. scp. Eing. 
bill. z. verm. Cvperniknsstr. 39. lll.
M . W ohn.» B. z. v. Baukstr. 4.
G. m. Z. f. 10 M.z. v. Mauerstr. 36, lll.
M . Zini. bill. z. v. Wiiheimspiatz 6. IV.

Berlin Wlslr. II
(Erdgeschoß), 7 Zimmer u. Erker­
zimmer nebst allem Zubehör, sowie 
Gartennutzung, bisher von Herrn 
Rittmeister 8vb«elor bewohnt, ist von 
sofort oder später zu vermiethen. 

v . Soppor», Bachestr. 17, 1

Culmerstratze 2
ist in 1. Etage die bisher von Herrn 
Nechtsanwalt v. ka lsärk i innegehabte 
Wohnung, bestehend aus 8 Zimmern 
und Zubehör, daselbst 2 . Etage, 
6 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok­
tober zu vermiethen.

S iLH K Ü 'LH Ä  v a H L L L V I ' .

Bglkonuwhmmg,
Mauerstvaße SL,

bestehend aus Entree, 3 Zimmern, 
Küche und Mädchenstube, (Preis 500 
Mark) zum 1. Oktober zu vermiethen. 

Herrmauu 8elni1r, Culmerstr. 22.

Brückeirstriche 8
zu vermiethen vom 1. 10. die 
zweite Etage, 5 Zimmer, Badestube, 
Gasheizung, nebst großem Zubehör. 
Aus Wunsch Pferdestall und Wagen- 
remise. Näheres beim Wirth, 1. Etg.

WckUM S. 1. A.
3 Zimmer, Küche und Zubehör, für 
310 Mk. x. a. von sofort zu ver­
miethen, vom 1. Oktober cr. ab zu 
beziehen. Näheres bei Vustav 
ksklauop, Verwalter des 8. Simvn- 
scheri Nachlaßkonkurses.

Wohnung von 4 Zim. neb>t Ve­
randa, Küche, Speisek., Keller, Holzst., 
geschlossener großer Bodenk. u. sonst. 
Znbehörv.1.Oktober;. vcrm.Mocker, 
Nayonstr. 8 , gegenüber d. früheren 
Biehmarkt.

Die v. Herrn Vezirksfeldw. HaMe 
innegeh. freundl. Wohnung von 3 
Zimm., Küche, Keller, gedieltem Boden­
raum n. anderem Znbeh., ist vom 1. 
Oktober für den Preis von 160 Mk. 
Mocker, Nayonstr. 13, zu verm.

I n  unserem Haufe, Breitestr. 37, 
1. Etage, ist das

Balkonzimmer
m it Entree, welches sich zu Kontor­
zwecken eignet, sofort zu vermiethen. 

Thorn v . S. M ö rte l, L  Sokn-

HkMdMcli» WliW,
1. Etage, von 5 Zimmern, Balkon 
und aller Zubehör, mit oder ohne 
Pferdestall, vom I. Oktober zu ver­
miethen. Tuchmacherstr. 2.

'  M .
1 herrschaftliche Wohnung, 1. Etage, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör 
auch mit Pferdestall zu vermiethen. 

Näheres durch den Portier.

klMlüiM M m z
3 Stube», Kabinet, Entree, Balkon 
vom I. Oktober ab für 550 Mark 
jährlich zu verm.

Schnlstrake S S , l.
Kleine Wohnungen 

zu vermiethen Neust. Markt 12.

Heute, Mittwoch, den 23. Ju li er«
abends 9 Uhr:

Vollzähliges Erscheinen dringend er­
wünscht.

Mima-AMer.
Donnerstag den S4. I M  19VS:

Letztes Gastspiel
Nss Ü s IIe ls  v o rtin i

vom Hoslheater in Koburg« Gotha, 
dazu:

1r»
Schwank in  1 Akt von K a d  - l b u r g .

I »  Üs k s m lm lin .
Posse in 1 Akt von A n g e l y .

k« 8a«i>iE»W»n>>j
billig zn verkaufen. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

U iliN iM k-sm iilm
sowie

M K  »iiiWliMIm
mit vorgedrucktem Kontrakt

find zu habe».
6. vMdroMt'Ad« Llielläklieksr«!.

4, Etage, 3 Zimmer, Küche und Zm 
behör, vom 1. Oktober zu vermiethen.

a « « H V 8 L » , 
________ Elisabethstrabe 6.

1. Wh 2. Ag., Mrslr.S.
Herrschaftliche Wohnunger», je 4 

Zimmer, Badezimmer und sämmtl. 
Nebengelaß, vom 1. Oktober zu verm.

Ebenso ein großer Laden und 
ein großer Lagerkeller von sofort 
zu vermiethen. H. Immau»8.

1 .
4 Zim., Kab., Entree, Balk.. (Aussicht 
Weichsel) zn verm. Baukstr. 4 .

Eine Wohnung,
4 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok­
tober zu vermiethen.

I? .

Baderstraße 24
sind zwei zusammenhängende un- 
möblirte Zimmer, Hof, 1. Etage, vom 
1. Oktober cr. zn vermiethen. _____

Wohnung,
1. Etage, 2 Stuben und Zubehör, vom 
l .  Oktober zn vermiethen 
_____________ Marieuftraße S.

Erste Etage,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, sof. z. 
verm. Hohestr.1,Tuchmacherstr-Ecke.

Freundl. Wohnung,
nach vorn, 2 Zimm., hell. Küche, all. 
Znbeh., z. verm. Bäckerstr. 3 , pt.

2 große helle Zimmer mir Entree 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Auf 
Wunsch auch Burschengelaß.

S s ttn s i- , Gerstenstr. 17, H.
Parterrewohnung von 5 Z im ., 

auch zum Komptoir geeignet, vom 1. 
Oktober d. Js . Seglerstr. 6 z. verm. 
Näheres im Restaurant daselbst.

Ä Ik l) ! l !v ö l) t l i lW ? E '''- '.K ü c h .- '?z»v.Bachestr.12.I.
Kleine Beamtenwohnnn»

zu verniiethen Heiligeaeiststr. 11
A Zimmer» Küche und Entree 

zu vermiethen Strobandstr. 22.

3 Wohnungr« 
und Pferdestülle
zu verniiethen. Zn erfragen 
________ Eopperniknsstrake U .

ein schwarzes Damen Jaqnett am 
Sonntag abends in der Nähe von 
Philipps- bezw. Niedermähte. Gegen 
Belohnung abzugeben bei

Haupt,nann v o n  LadopoverkS , 
Schnlstraße 10, Part.

Täglicher Kalender.

1902
«1

V
1 - ;

§ 2
Z
Z D

on
ne

rs
ta

g 
1

J u li . . — — — — 24 25 26
27 26 29 30 31 — —

August - 1 2
3 4 5 6 7 8 S

10 11 12 13 14 15 16
17 18 19 20 21 22 23
24 25 26 27 26 29 30
31

Sepibr. — 1 2 3 4 5 6
7 8 9 10 11 12 13

14 15 16 17 18 19 20
21 22 23 24 25 26 27

Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w S k i  in Thorn.



4Beilage zu Nr. 171 »er „Thorner Preffr"
Vonnerftag den L4. Juli 1902.

Provinzialnachrichten.
ß Culi»see. 22. Ju li. (Konkurs.) Ueber den 

Nachlaß des am 2. Jun i hierselbst verstorbenen 
Kaufmanns Paul Schiunrr ist am l6. d. M ts.das 
Konknrsverfahren eröffnet worden. Znm Ver» 
Walter ist der Nechtsanwalt Peters bestellt.

Schweb. 20. Ju li. (Schwerer Unfall.) Der 
30 jährige Arbeiter Rah» bei dem Besitzer Herrn 
Depke i» Jungen wnrde in vergangener Woche so 
„nglilcklich von einem Pferde geschlagen, daß er 
„ach drei Tagen an innerlichen Berlrtznnge» 
verstarb.

Neumark. 21. Ju li. (Zwangsversteigerung.) 
Bei der gestern Vormittag bei dem hiesigen kgl. 
Amtsgericht stattgehabten Zwangsversteigerung des 
825,2t Hektar großen Rittergutes Bielitz wnrde 
der Zuschlag siir dasselbe Herrn Cronheim- 
Bromberg für sein Meistgebot von 354 000 Mark 
ertheilt.
^  Danzig, 20. Ju li. (Verschiedenes.) Unter dem 
Kommando des Festungskommandante» Herr» 
Generalmajors v.Hor» findet morgen anfderWester- 
dlatte eine große FeNiingsdienstübnng der ge- 
sammten Garnison statt, die voraussichtlich den 
gangen Tag daner» wird. — Der seitherige HUfs- 
Prediger Miihlradt ist zum Pfarrer an der Kirche 
zu Gn'Inthal (Diözese Vr.-Stargard) berufe» und 
vom hiesigen Konsistorium bestätigt worden. — Die 
Marienbnrger Liedertafel und die Dirschaner Lieder­
tafel gaben sich gestern mit dem hiesigen Männer- 
aesangverein „Sängerbund" ein Stelldichein. Bei 
der Dampferfahrt anf der Rhedewnrdedem Torpedo- 
verfnchsschiff „Neptun" ein Sängergrnß dargebracht. 
1ö"i>ir die Besatzung mit dreifachem Hnrrah dankte. 
8 "  ovppot vereinigten sich die Sänger im «Großen 
Stern" be, Rede und Gesang. -  Der österreichisch- 
u»aarlsche Kreuzer „Sigetvar" ging Sonntag nach 
Kronstadt in See. — Gestern hat ein früher er hiesiger 
Fleischer-meister, anscheinend in Anwandlnng einer 
Geistesstörung, sich durch Erhänge» das Lebe» 
genommen; ein gleiches hat auch aus bisher unbe» 
Jun ten  Gründen ein bejah,ter Invalide in der 
Kleinen Oelmi'ihlengasse gethan. — Ein Grenadier 
von der 6. Kompagnie des Greuadierregiments Nr. 5 
versuchte sich gestern dadurch das Lebe» zu nehme», 
daß er mit einem Dienstgewehr eine» Schuß gegen 
keine Brnst abfeuerte, der oberhalb des Segens 
eindrang nnd ihn nur schwer verlebte- Er w

W «  LVMsH-Ss'
!übrei>Äe Kahüsch'ffe»^bittere Klage. Infolge des 
K dr g«. Wass-rstaud-s. der den Schiffern in 

kriibere» Jahren ,m Hochsommer das Herauf­
kommen mit schweren Lasten bis Jnsterbnrg oft 
«»möglich machte, haben die Kaufleute den theueren 
Eisenbahntransport vorgezogen.

Tilsit. 18. Ju li. (Die Veranstaltung einer Ge- 
Werbeausstellung in unserer Stadt) wird jetzt, 
krmuthigt wahrscheinlich durch das günstige Er- 
aebniß der Jnfterbnrger Ausstellung siir Volks- 
Wohlfahrt und Gesundheitspflege, von Jn ter- 
ksientcttkrelsen lebhaft angeregt. Die letzte 
Ausstellung hat vor etwa 11 Jahren hier statt- 
aefniidenzdie nächste soll nun etwa 1904/1905 statt- 
v>'den. Mau will zunächst ermitteln, inwieweit 
sich Rußland für die projektirteAusstellung inter- 
essircn würde, da dieser Umstand für das 
Gelingen von großem Einfluß erscheint.

Posen. 2l. Ju li. (Verschiedenes.) Taunenbera« 
Feier» sind am vorigen Sonntag und Dienstag 
nicht nur in Gnescn. sondern auch in zahlreiche» 
linderen Orten abgehalten worden. Die Aestgottes- 
dienst- am 15. Ju li waren iu der Provinz Pose» 
allerorten stark besucht. Zahlreiche Vereine ver­
anstalteten in nnnnffälliger Form Ausflüge tt»d
wn!-n-''"ao!!." / b' des Tages gedachtwurde. Man sang ein neues „Grnmvaldlied". —

Grohmntters Truhe.
^»rrzze von M a r g a r e t h e  M e i x n e r .
»Das sind Frühlingsstürme, Kind — die 

gehen vorüber. Wer wird um so etwas 
Weinen?" spricht die Großmutter, der Enkelin 
blonden Scheitel streichelnd. „Ich bin über­
zeugt, morgen scheint die liebe Sonne 
Wieder."

Die junge F rau  schüttelt trotzig den Kopf. 
»Nein, nein, so schnell geht dgs nicht vorüber. 
D u hast gut reden; denn D ir ist dergleichen 
nie passirt. I h r  zankt Euch nie — Groß- 
lichk" t^" ^  *in M uster von R itter-

„Gewiß, das ist er." bestätigt die alte 
Dame, ihrem G atten lächelnd die Hand 
reichend, die er zärtlich an feine Lippen 
führt.

„Großpapa schlägt D ir nie eine Bitte gv - "
„Großmama bittet aber auch «in nichts 

thörichtes," w irft der greise H err ei».
„ Is t das denn thöricht, wenn ich eine 

harmlose Gesellschaft besuchen will?"
„An sich nicht — mir, weil Dein M ann 

e» nicht wünscht. D as Vergnügen, Dich in 
einem lebenden Bilde bewundern zn lassen, 
kann D ir doch unmöglich mehr werth sein, 
a ls  die ungetrübte Einigkeit mit Deinem 
G atten."

„Wer hat diese Einigkeit denn zuerst 
gestört?" fahrt F rau  Edith heftig anf. „Er 
ober ich? E r doch, indem er von vornherein 
verdrießlich erklärte, daß w ir daheim bleiben 
Würden, weil er zu arbeiten hat »nd weil 
A n  d-e Sache zn theuer ist. Spricht daraus 
Liebe? Wenn er mich lieb hätte, so würde 
es ihm anf das bischen Geld für das Kostüm

Referat über Produktioiiseiiischrärikmig über­
nommen. -  Die Bautischler wollen jetzt ebenfalls 
in den Streik trete», nachdem die Meister erklärt 
habe», den von den Gesellen aufgestellten Be­
dingungen nicht entsprechen S„ könrren Heute 
Abend halten die Geselle» noch eine Sitzung ab. 
Ank einiaen Stellen haben sie bereits heute die 
K-It''m ed-rgelegt. -  Beim B a d ^  
am gestrigen Sonntag der 15jahnge Dienftjniige 
Ignatz Nadolnh in Treskowo. Die Leiche ist be-
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m Äa» "als verdächtig verhaftet worden war. 
wiederholte sich die Brandstiftung in der Nacht 
»um 14 Jiiui. Das fteiier war an der Treppe zum 
2 Stockwerk in der Weise angelegt, daß anf dem 
Klnr ackt größere «nd drer kleinere Packete mit 
Sprengpulver ausgelegt «nd die Treppe wieder 
mit Petroleum getränkt war. Durch die Explosionen 
wnrde» die Hausbewohner aus dem Schlafe auf­
geschreckt und konnte» das Feuer löschen. Als 
verdächtig wnrde ein Sohn des Hansbesttzers ver­
haftet. Vorgestern wnrde nun der Brauerei­
arbeiter Grnfe mit durchschnittenem H alst'»der 
dem Kaufmann Pietz gehörigen Zranerer gefluiden.

D « M t .wch U  wird die Sache

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung, 24. Ju li. 1897 * Erzherzog 

Albrecht von Oesterreich. Sohn des Erzherzogs 
stn^rich. 1866 Gefecht bei Tauberbischossheim. 
1860 * Charlotte. Erbpnnzeß von Sachsen-Mei- 
mngen. Schwester des deutschen Kaisers. I8i7 * Adolf. Großherzog von Luxemburg. 1808 Sieg 
der Spanirr über die Franzosen bei Bahlen. 1803 
* Charles Adolphe Adam zn Paris. Komponist 
der Oper „Der Postillon von Lonjumea»". 1803 * 
Alexandre Dumas der Aeltere zu VillerS-Cotterets. 
Berühmter französischer Schriftsteller. 1783 * 
Simon Bolivar zu Caracas. Der Befreier Süd- 
amerikas vom spanischen Joch. 1698 Begründung 
des Salleschen Waisenhauses durch Francke. 1568 
Selbstmord Don Carlos. Sohn Philipps II. von 
Spanien, im Gefängniß.

Thor«, 23. Ju li  1902.
— ( D e r  n e u e  G e n e r  a l i n s  pe k t e n r  der  

F n ß a r t i l l e r i c ) .  Generalleutnant von Per- 
bandt, der als Nachfolger des verdienstvolle» 
Generals Edler von der Planitz an die Spitze der 
Fnßartillerie berufe» ist. weilt znr Beiwohnung 
der Schießübungen anf dem Schießplätze in unserer 
Stadt. Es ist das erstemal, daß ein Ossizier, der 
niemals der Artillerie angehört hat. den Geiieral- 
iirspekten,Posten einnimmt. Doch ist zu berück­
sichtigen. daß der Posten vor allem ein Erfassen 
der großen strategische» Aufgaben der Fnßartillerie 
verlangt, also die Talente eines rominirten Ge- 
neralstabsosfiziers. Als Generalstabsoffizicr hat 
aber Generalleutnant von Perbandt in lang- 
rühriger Praxis vorzügliches geleistet. Sehr jung

nicht ankommen und die versäumte Zeit — 
je nun, die ließe sich leicht einbringen, wenn 
er an den folgenden Tagen früher ausstehen 
wollte. W as mich so namenlos unglücklich 
macht, das ist ja auch nicht der Verzicht 
anf das Vergnügen, sondern W alters Lieb­
losigkeit, die mich dazu zwingt."

S o  schließt die junge F rau , der dabei die 
Thränen aus den Augen stürzen.

„Könnte er D ir nicht mit dem gleichen 
Recht Lieblosigkeit vorwerfen, weil Du ihn, 
den schwer arbeitende» M ann, um seinen 
Morgcnschlaf verkürzen nnd zn Ausgaben 
nöthigen willst, die ihm schwer fallen?" fragt 
der Großvater sanft.

Doch Edith läßt den Einwand nicht 
gelten.

„Für seinen Klnb hat er immer Zeit «nd 
Geld. E s kränkt mich ohnehin genug, daß er 
mich so oft allein läßt. Wenn er seinem 
Vergnügen nachgeht, so will ichs auch thun. 
Wozu soll ich die sei», die Opfer bringt?"

„Kind, Kind!" meint die Großm utter be­
kümmert. „Wer wird in der Ehe nm Liebe 
rechten? W as mau sich gegenseitig zn Liebe 
thut, das sind keine Opfer. Aber — " fährt 
sie fort — „wir wollen den Gegenstand jetzt 
ruhen lassen — Großpapa sehnt sich nach 
seinem Mittagsschläfchen. Nimm D ir ein 
Buch, indessen w ir ein Stündchen rnhen."

Wenige M inuten später schon sind die 
alten Leute eingeschlummert. Edith betrachtet 
sie, wie sie, jeder in einer Sophaecke sitzend, 
die leidenschaftslos ruhigen Gesichter etwas 
znr Seite geneigt haben, mit einer Mischung 
von Rührung «nd Neid. „Die Habens gut!" 
denkt sie, „die wissen nichts von solchen 
Stürm en, wie sie »nein Lebe» durchtoben.
Frühlingsstürme" nennt sie die Großmutter.

Bataillons-, bald darauf Regiments-nnd Brigade- 
adjntant. wnrde er noch als Oberleutnant dem 
große» Generalstabe zugetheilt nnd bereits nach 
zehnjähriger Dienstzeit als junger Hanptmann in 
den Generalstab versetzt, in dem er als General- 
stabsossizier bet der 5. Division nnd später beim 
14. Armeekorps mehrere Jahre verblieb. Nach­
dem er beim Stäbe der 3. Armeeinspektion Dienst 
gethan, wnrde er als Oberstleutnant Chef der 4. 
Abtheilung des großen Generalstabes und Lehrer 
an der Kriegsakademie. Im  Anschluß hieran er­
hielt er das Grenadierregiment Nr. 110. als 
Generalmajor die 62. Jnfanteriebrigade nnd als 
Generalleutnant am 27. Januar 1900 das Kom­
mando der heisischen Division in Darmstadt. Von 
dort wnrde Exzellenz von Perbandt znm General- 
inspekteur der Fnßartillerie ernannt. — Morgen 
halten anf dem Schießplatz die Regimenter Garde 
nnd Regiment 4 das Kaiscrpreisschießen ab.

— (PersonalverSnder » ngen in der 
Arm ee.) Knobel .  Fahnr. im CnimerJnf^Negt. 
Nr. 141. in das 2. Westpr. Fußart-Regt. Nr. 15 
versetzt. H ub er. Oblt. im Juf.-Regt. v. Borcke (4. 
Pomm.) Nr. 21. von dem Kommando znr Unteroff.. 
Schule i» Marienwerder enthoben nnd zumAdin- 
tanten der Jniv- der Jnf.-Schrllen ernannt. 
Schre i be r .  Hauptm. nnd Komp.-Chef nn J»s.- 
Regt. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. unter Stellung 
z 1 e. des Negts. als Lehrer znr Kriegsschule in 
Kassel. M ü l l e r .  Hauptm. a l s .  des9. Bad. Jirf.- 
Reats. Nr. 170 und Komp.-Führer an der Nuteroff- 
Schnle i» Weißenfels, als Komp.-Chef in das Jnf.- 
Negt. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. B r e n t a n o .  
Hanpti». nnd Ko,»p.-Chef im Jnf.-Regt. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. unter Stellung L t.s.deSRegts. 
als Komp.-Führer zur Unteroff.-Schnle in P o ts­
dam versetzt. F r i e d e r i c i .  Oblt. im Jnf.-Regt. 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. der Charakter als 
Sauptm, verliehe». S t i nke .  Lt. im Ulan.-Regt. 
v Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. als Jnsp.-Osfizier 
znr Kriegsschule in Metz kommaudirt. Wrrni t z .  
Oberst «nd Kommandeur des Litth. Ulan.-RegtS 
Nr. 12, znm Kommandeur der 35. Kav.-Brig. er- 
"w m l M ,i l l er. Major beim Stäbe des Schleswig- 
Holst. Fnßart.»Negts. Nr. 9. als Batls.-Komman- 
deur in das 2. Westpr. Fnßart.-Regt. Nr. 15 ver­
setzt. Wrzodek .  Lt. im 2. Westpr. Fußart.-Negt. 
Nr. 15. z»m Oberleutnant befördert. Szczech .  
Zeugfeldw. beim Art.-Depot in Hannover, unter 
Versetzung zum Art.-Depot in Thor» znm Zeng- 
letttnant befördert. Die Zengoberlentn. T h o m a s  
beim Art.-Depot in Rendsburg, Verwalter des 
Filial-Art.-DepotS im Lockstedter Lager, mit dem 
31.Jnlr d .Js . znm Art.-Depot in Thor», W a l t e r s  
benn Art.-Depot in Thor«, mit dem 31. Ju li  d. I .  
nnter Ernennung znm Verwalter des Filial-Art.- 
Depots im Lockstedter Lager znm Art.-Depot in 
Rendsburg versetzt. Lange ,  Unterosfiz. im Jnf.- 
Regt. p. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. zum Fähnrich 
befördert, von  Werde r .  Gen-Major »nd Kom­
mandeur der 35. Kav.-Brig.. in Genehmigung seines 
Abschiedsgesuchs mit der gesetzlichen Peiisto» zur 
Disposition gestellt. Schi ndl e r ,  Major und Batls.- 
Komurandeur im 2. Westpr. Futzart-Negt. Nr. 15. 
mit der Aussicht auf Ansiellmig im Zivildienft nnd 
der Er lanbiiitz znm Trage» der Uniform des Fnßar t.- 
Regts. von Dieskan (Schief.) Nr. 6. Fluck e.Zeng- 
hauptnr. beim Art.-Depot in Thon», mit dem 31. 
Ju li d. J s .  mit der Aussicht anf Anstellung im 
Zivildienft nnd der Erlaubniß znm Tragen seiner 
bisherigen Uniform der Abschied mit der gesetz­
liche» Pension bewilligt.

( P e r s o n a l i e n . )  Der Referendar Erich 
Schroetter aus Danzig ist znm Gerichtsaffessor 
ernannt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  aus  dem Kreise T h o r »  ) 
Der königl. Landrath bat bestätigt: den Inspektor 
Hermann Gläserner als Gntsvorsteher für den 
Gntsbezirk Leszcz, den Inspektor Siegfried Haber-

land »n Rosenberg al» Gutsvorsteherstellvertrrter 
für die GutSbezirke Rosenberg und Swierczhnko 
nnd den Inspektor Willy Schade als Gntsvorsteher- 
sirllvertreter für den Gntsbezirk WIttkowo.

— ( E i n  kür  Z a h n ä r z t e  i n t e r e s s a n t e »  
U r t h e i l )  wnrde dieser Tage gegen die „Firma" 
Zahnarzt Dr. Lind nnd Zahnkünstler Linde. 
Berlin, gefällt: Die vom zahnärztliche» StandeS- 
derein wegen nulanteren Wettbewerbes Beklagten 
wnrde» „ach der „D. med. Wocheuschr." vernr» 
theilt, in ihre» Anpreisnngen die Versicherung der 
völligen Niigefährlichkrit ihres M ittels nnd der 
Schmerzlosigkeit ihrer Zahnoperationen bei Ver- 
nie dring eurer Geldstrafe von 50 Mk. für jeden 
Fall der Zuwiderhandln»» r» unterlassen. Außer­
dem wurden rhne» die Gesanimtkosten des Ver­
fahrens auferlegt.

— (Ueber  Sommer f r i sche  und Ger ichts-  
zenge »Pflicht) piandert die„D T.": Die preußi- 
scheu Gerichte sind bekanntlich am 15. d. M ts. in 
eure achtwöchige Ferienzeit eingetreten, und die 
Ferrenkammern verhandeln seit dieser Zeit unr 
über gewisse Straf- «nd sonstige Fälle. Trotz dieser 
Ettischränknng der Gerrchtsthätigkeit wird mancher 
Somnrerfrrschler mrt der gerichtsamtlichen Auf-

werden, an dem und dem Tage

Welcher Unsinn! Wenn sie recht hätte, müßte 
es ja spater besser werden; aber ich weiß 
sicher, es wird immer schlimmer in unserer 
Ehe werden. Kann ja  sein, daß anch an mir 
oder richtiger an meinem Temperament, die 
Schuld liegt, aber — ich vermag nun einmal 
nicht zn resigniren. Ach ja, ja , ich bin doch 
schrecklich unglücklich!"

S ie ist nicht im Stande, ihre Gedanken 
anf das Buch zn richten, das sie in ihrer 
Hand hält, sie sind zu erfüllt von ihrem 
Unglück. Um sich zn zerstreuen, nimmt sie 
aus G roßm utlers Schlüsselkorb einen alten 
wunderlich verschnörkelten Schlüssel, der zu 
einer schön geschnitzten Eichentruhe gehört, 
drinnen die alte Dame allerhand Erinnerungs­
zeichen aufbewahrt und schleicht damit leise 
hinaus. Großmutter hat der Enkelin zwar noch 
nie den Schlüssel allein in die Hand gegeben, 
aber sie wird gewiß nicht zürnen, wenn sie 
ihr später ihre Eigenmächtigkeit beichtet. 
Vielleicht findet sie anch unter den alten 
Sachen irgend etwas, das sie zn ihrem 
Kostüm für die lebenden Bilder benutzen 
kann — in diesem Fall braucht sie das Geld 
nicht, das W alter ihr so unfreundlich ver­
weigert hat und kann ohne seine Zustimmung 
zn der Gesellschaft gehen.

Ein leichter Modergeruch, vermischt mit 
dem Duft getrockneter Rosenblätter weht der 
jungen F rau  entgegen, als sie den Deckel der 
Truhe aufhebt. Ein dürrer Kranz aus kleinen ver­
gilbten Dijonröschen, mitten entzweigerissen, 
liegt obenauf. Daneben ein zerbrochener 
Fächer! Wessen Hände mögen eS gewesen 
sei», die die beiden Dinge einst zerstörten? 
G roßm ntters kühle, weiche doch sicher nicht.

Wie Edith noch über dem Räthsel »ach- 
grübelt, fällt ihr, zwischen verblaßten Bändern,

znm Ziele führt. Erhält man an der Nordfee. rn 
den Throler Alpen oder im Riesengebirae eine 
solche Auffordern««, so fetzt man sich sofort hin 
und schreibt an die betreffende Gerichtsabtheilnng. 
daß man sich dort oder dort auf Sommerurlaub 
befindet und deshalb bittet, am nächsten Gerichts- 
sitze protokollarisch vernommen zn werden. Dieses 
Brttaesnch, mrt eurer Retonrmarke versehen, findet 
fast immer Gehör. Lautet aber die Antwort ab­
lehnend. weil znm Beispiel auf die Anwesenheit 
des Zeugen vielleicht Wege» einer Konfrontirnng 
großes Gewicht gelegt wird. so reift man eben 
vergnügt oder verstimmt in die Heimat zurück, 
erscheint zum Termin und läßt sich dann von der 
Gerichtskasie nnter Vorzeigung des Retourbillet» 
oder einer eisenbahnamtliche» Bescheinigung, daß 
die Rückfahrt in die Heimat au dem betreffenden 
Tage stattgefunden hat nnd das Geld für eine 
neue Fahrkarte gegen Quittung hinterlegt worden 
rst. dieses Reisegeld nebst einem Zehrpfennig ver­
güten. Es ist ja dieser Weg ein bische» umständ­
lich, aber es läßt sich nicht anders machen. Die 
Gerichtsbeamten sind sparsame Leute und stellen 
beim Fehlen der erwähnte» Reisebeweisstiicke den 
Zeugen anheim, schriftlich beim Gericht einzu­
kommen. da sie ja ohne derartige Beläge keine 
Reisegelder zurückerstatten dürfen. Das ganze gilt 
selbstverständlich anch in dem Falle, daß der Antrag­
steller anf fei» Schreiben gar keine Antwort erhält.

— (Der Ha ns -  und Grundbesi tzer-Verein)  
hielt gestern Abend im kleinen Saale des Schützen- 
hauses eine von 25 Mitgliedern besuchte Versamm­
lung ab. Der Vorsttzende. Herr Kaufmann Meyer 
machte bor E intritt in die Tagesordnung M it­
theilung von dem Bescheide des Magistrats bezüg­
lich der Gas- nnd Wassermeffermiethen. deren Weg­
fall der Verein in einer Eingabe an die städtischen 
Behörde» nachaesncht hatte. Danach wollen die 
städtische» Behörden, wie schon früher erwähnt, die 
Angelegenheit bei der nächsten Etatsberathuug ln 
Erörterung ziehe», ohne jedoch die Erfüllung der 
Forderung etwa in Ansstcht zn stelle». Herr Kauf­
mann Boß vertritt i» der sich hieran knüpfenden 
Debatte die Meinung, daß die Erhebung von Gas- 
und Wassermeffermiethen nngesetzlich sei. da nach 
dem Gesetz dem Abnehmer von Waare» nnd Er­
zeugnissen vom Abgeber dieselben anf Koste» be­
lebtere» zngrwogen bezw. zugemessen werde» müssen.

Spitzen und anderem Franentand ein kleine» 
Büchlein auf, der A rt wie man eS ehedem 
als Stammbuch oder Poesiealbum benutzte. 
Mechanisch schlägt die junge F ran  die B lätter 
anf. Herzensergießungen nnd Gedichte von 
der Hand wahrscheinlich langst Verstorbener, 
dazwischen sentimentale Bildchen, mit Aqua­
rellfarben gemalt! Auf der letzten Seite de» 
Buches aber —'  ja, wa» ist das?  Diese wild 
leidenschaftlichen, aber ach, so ungeschickten 
Verse, in denen von verlorenem Glück, be­
trogenem Herzen, von dem Wunsch sterbe» 
zu wollen, die Rede ist, zeigen ja G roßm utter- 
Schriftziige. Einzelne der Worte sind, wie von 
Thränen verlöscht. Und unter den Versen, 
ganz tief in der rechten Ecke, was steht da, 
mit Großvaters kleinen, feinen Buchstabe» 
geschrieben? „Die Liebe träg t alles, die 
Liebe duldet alles — die Liebe hört nimmer 
anf." Daneben ist eine gepreßte Dijonrose 
aufgeklebt.

Leise, behutsam, andächtig fast, legt 
Ediths das Büchlein an seinen früheren Platz 
nnd schließt die Truhe. Dann geht sie auf 
sachten Sohlen iuS Wohnzimmer zurück, wo 
Großmutter und Großvater noch immer in 
ihren Sophaecken sitzen und friedlich schlummern. 
Nie, nie sollen sie erfahren, daß die Enkelin 
an ihren Heiligthümern gerührt hat. Edith 
kennt die Geschichte nicht, die dem zerrissenen 
Rosenkranz nnd dem, w as aus der letzten 
Seite des alten Stammbuchs geschrieben ist, 
zugrunde liegt, aber sie braucht sie anch 
nicht zu kennen. D as eine, das zn wissen ihr 
Noth thut, hat sie sie gelehrt — daß eS in 
Großvaters und G roßm ntters Ehe anch 
Frühlingsstürme gegeben hat, die die Liebe, 
die nimmer aufhört, schweigen hieß. . . .  ,



Auch durch ortssiatutarische Bestltmmmaen könne, 
wie Redner gegenüber einem Einwände des Herrn 
Baumeister Uebrick betonte, eine mit dem Staats- 
gesetz iu Widerspruch stehende Abgabe rechtliche 
Bedeutung nicht erlcnigeu. StaatSgesetze stehen 
iiber Ortsstatute. die. wie landeSgesetzliche Anord- 
nnngeu nur im Rahmen der ersteren erlasse» werden 
di'irse». Herr Kaufmann Wiener schließt sich dieser 
Anschauung an und der Vorsitzende sichert zu. auf 
dem in Berlin im Angnst stattfindenden Zentral- 
prrbandstage der Vereine, zn dem er nnd Herr 
Uebrick delegirt seien, über die Frage sich gründlich 
zu unterrichten nnd danach, wenn Aussicht auf 
Erfolg sich eröffne, die Sache im Brozeßwege znr 
Entscheidung bringe» zu lasten. Bon einem Ber 
einsmitgliede würde dann die Zahlung,der Miethen 
zu verweigern sein. sodaß der Magistrat m die 
Zwangslage gebracht werde, den Klageweg zu br- 
schreiten. Herr Kaufinauu Czarueckl spricht den» 
Vorsitzenden seine» Daick anS für die weitere Förde- 
mag dieser wichtigen Sache. I »  Thor» sei man 
unglücklich über die Versäumnisse, die anch bei der 
Gestaltung der Bestimmungen über den Gebrauch 
der Wasterleitung und Kanalisation zum großen 
Schade» der Hausbesitzer begangen worden feie,». 
Das lag daran, daß in der Stadlberorduetcnve» 
sammlilikg die Hausbesitzer ihre berechtigten In te r­
essen ganz vernachlässigten. I n  Bromberg. das 
spater als Thor» die Einrichtung der Wasterleitung 
und Kanalisation erhielt, werde anders als hier 
verfahren, dort werden von den Miethern die betr. 
Abgaben antheilig erhoben und anch in Mocker 
werde anscheinend eine gerechtere Lasteuvertheilniig 
inbezna auf die Anlage der Wasserleitung vorge­
nommen werden. Der Hausbesitzer in Thorn säße 
nicht anf Rosen, er habe mit schwere» Sorgen z» 
kämpfen. Während der Grund nnd Bode» theurer 
geworden ist. die Banmaterialienpreise fortgesetzt 
gestiegen sind nnd anch die Arbeitslöhne sich auf­
wärts bewegte», sind die Wohnnugsmiethe» iu 
Thorn nicht etwa ebenfalls höhere geworden, sondern 
sie sind immer mehr gefalle». So gehe die Ren­
tabilität der Hänser zurück und darum müsse auf 
Herabmiudernng der drückenden nnd Beseitigung 
völlig irngerechter Lasten hingearbeitet werden. — 
Der Vorsitzende erstattete hieraus znm ersten Gegen­
stand der Tagesordnung den Bericht über den vom 
L8.—31.V Mts.stattgekuudeneiiProvinzlalvcrbandS- 
tag in Jnsterbnrg, über den in dieser Zeitung s. Zt. 
ausführlich berichtet worden ist. Der Bericht­
erstatter hebt hervor die freundliche Ausnahme, die 
die Delegirten iu Jnsterbnrg gefunden hatten. Dem 
Wunsch der Delegirten. den nächste» Verbandstag 
in Thorn abzuhalten, sei er erst wenig entgegenge­
kommen. schließlich aber. da er sich immer dringender 
geltend machte nnd ein hoher Zuschuß zu den Kosten 
von der Berbandsleitniig zugesichert worden war. 
habe er den Auftrag übernommen, im Thorner 
Verein dafür einzutreten. Der Vorstand habe ein­
stimmig der Wahl LhornS zugestimmt nnd er hoffe, 
daß anch die einzelnen Mitglieder des BereinS nach 
Kräften dazu beitrage» werden, daß der Verbands- 
tag in Thorn eine würdige Aufnahme finde. — 
Bei der Besprechung des zweiten Punktes derTageS- 
ordniina, die polizeilich angeordnete Einführung 
von eisernen, mit verschließbarem Deckel versehenen 
Gemüllbehaltern znm 1. Oktober d. J s .  betreffend, 
legte der Vorsitzende Angebote von drei hiesigen 
kaufmännische» Firmen und auch ein solches von 
einer auswärtigen Firma vor. Die Preise für die 
Behälter der erstere», die in runder Form herge­
stellt sind, weiche» nur wenig von einander ab; 
die Preise der auswärtigen Firma, die Behälter 
in vierkantiger Form empfiehlt, sind dagegen wesent­
lich niedriger. Die runde Form wurde al» prak­
tischer erachtet. Zwei Behälter waren zur Ansicht 
da; die Firma Zährer nnd die Firma Tarreh und 
Mroczkowski hierselbst hatten je einen Behälter 
als Muster den» Verein zugesandt. Anscheinend ent­
stammen die Behälter einer nnd derselbe» Fabrik. 
Die Dauerhaftigkeit der fabrikmäßig hergestellte» 
Behälter wnrde verschiedentlich in Frage gestellt, 
nnd, nachdem vier Handwerksmeister, die dem Ver­
ein als Mitglieder angehören, sich bereit erklärt 
hatte», bis zn einer im August stattfindenden 
Versammlung Probcbehälter z» liefern, wurde die 
Angelegenheit bis dahin vertagt. Bei dem Punkte 
wnrde von verschiedenen Seiten ausgeführt, daß 
die Hausbesitzer allein durch gemeinsamen Bezug 
der Behälter sich die Sache verbilligereu wollen, 
den Miether» bleibe es überlassen, sich die Be­
hälter direkt oder durch Vermittelung der Haus­
besitzer zu beschaffen. Die Polizeiverordnung schreibe 
vor. daß vom 1. Oktober d. J s .  ab die Hanshal- 
tUUgSabfälle in solchen Behältern aufbewahrt 
Werden müsse» und ändere an der bisherigen Be- 
ftimmnng, wonach das Gemüll für den Abfuhr- 
wagen bereit gestellt werde» müsse, nichts. Die 
Frage, ob der Hausbesitzer etwa für den Miether 
Behälter zn liefern habe, wurde ausdrücklich ver­
neint. Es bleibe bei dem bisherigen Verfahre», 
daß. wer Hanshaltnnasabfälle in eigenen Gefäßen 
aufbewahrt nnd zur Abfuhr bereit gehalten habe, 
dies auch in Zukunft thun müsse, nur habe er die 
vorgeschriebenen Behälter dazu zu verwende». Die 
alte Forderung wnrde dabei wieder geltend gemacht, 
endlich dafür zu sorgen, daß die Leute des Ab- 
suhrnnternehmers die Grmüllbehälter aus den 
Häuser abzuholen hätten. Der Vorsitzende wies 
daranf hin, daß der Vertrag der S tadt mit dem 
Abfuhrniiteriiehmer nach bis znm 1. April n. J s .  
laufe; es sei eine Aenderung des Vertrages noth­
wendig. welche nach Znstcherung von Seilen des 
Magistrats wohl erwartet werden dürfe. Bis da­
hin müsse man Geduld haben. — Weiter wurde 
eine Kommission von drei Mitgliedern, aus deu 
Herrn, Wittmaun, Doch» und Bader bestehend, 
gewählt, welche die Werbung von neuen M it­
gliedern nach einem näher zu bestimmenden Plan 
betreiben soll. Hierbei wnrde bemerkt, daß die 
Zahl der Mitglieder bereits bis auf 142 ange­
wachsen sei. — Bor Schluß der Sitzung wurden 
noch einige interne Angelegenheiten besprochen nnd 
der Wunsch ansgedrückt, das Referat, das Herr 
Erster Bürgermeister Kühnast in Granden- auf 
dem daselbst stattfindenden Städtetag über 
Straßenbanordnungen zn halte» gedenkt, für die 
Zwecke des Hansbefitzervereins möglichst im Wort­
laut zu beschaffe». Herr Uebrick forderte noch anf, 
die in der Zeitung angeregte Herausgabe eines 
Thorner Adreßbuches, sollte es dazu komme», in 
jederWeiseznnnterstützen, vor allem durch Mitarbeit 
znr möglichsten Beseitigung von Fehlen,, welche 
alle Adreßbücher bisher in übermäßiger Zahl 
anfwieseu nnd wodurch der Werth eines Adreß­
buches verloren gehe. Der Verein müßte sich mit 
dem betr. Verleger in Verbindung setzen und die 
einzelnen Bogen einer Korrektur durch orts- und 
uamenSkundige Mitglieder in den einzelnen 
Straße» unterziehen lassen. Ein in zweijährigen 
Zeiträume» regelmäßig erscheinendes Adreßbuch

würbe viele Vortheile für die Bewohnerschaft 
ThornS bieten und einen Zuschuß zu den Kosten 
seitens der Stadtbehörd^ wie selbst seitens des 
Hansbefitzervereins im allgemeine» Interesse durch- 
a,NS rechtfertigen. ^   ̂ ^

— ( A u s  dem T h e a t e r b u r e a n . )  Am 
Donnerstag den 24. verabschiedet sich das Ballet 
Cortini in neue» Tanzpiecen. Zur Anfführuug 
gelangen Vsiss äes tleurs, Gavotte d la rsioo, 
Mennettwalzer.Tanz der kleinen Geishas. Chan,- 
pagnergalopp nnd V«i » xröw-CzardaS. Daz» 
geht „Das Fest der Handwerker" nnd „ In  Zivil" 
iu Szene. Am Sonnabend wird als Klassiker- 
vorstellung zn halben Preisen „Jphigenie auf 
Taurls" aufgelilhrt.

— l Z n r  V e r h ü t u n g  v o n  V e r g i f t u n g e n  
durch G e n u ß  von  P i l z e » )  theilt uns eine 
praktische HaiiSsran folgendes mit: Bei giftfreien 
Pilzen erhalten die bei der Zubereitung der Pilze 
verwendete» Zwiebeln selbst beim flinkste» Herd­
feuer nur eine kaum merkliche bräunliche Färbung, 
während bei giftige» Pilzen die Zwiebeln in 
kurzer Zelt vollständig schwarz werde» nnd an­
brennen. Ein einfaches M ittel, um sich auch noch 
während des ZubereIt»iigSproz,ffeS von der 
Unschädlichkeit des Pilzgenusscs überzeugen zn 
können.

— l T h e u r e  K o r n b l u m e n . )  Vor dem 
Abpflücken von Korn- und anderen Feldblumen 
sollten die Eltern ihre Sprößlinge im eigenste» 
Jutereffe warnen. Ganz abgesehen davon, daß 
dem Laudmann durch das Zertreten des Kornes 
rc. großer Schaden erwächst, sind anch die Eltern 
der dabei betroffenen nnd znr Anzeige gebrachten 
Kinder schadenersatzpflichtig. Erst kürzlich ver- 
nrtheilte das Schöffengericht in Elbing den Vater 
eines solchen Schlingels z»nc Zahlung von 8V Mk. 
an den Feldbesitzer. Und das für eine Handvoll 
Kornblumen.

— (D ie F e d e r b e t t e n )  sind lm Sommer eine 
Plage. Jeder fühlt und sagt das zwar. aber die 
Gewöhnung hindert meistens an ihrer Entfernung. 
Der alte Kaiser Wilhelm hat sei» Leben lang 
hart anf einer Matratze unter Decken geschlafen 
nnd hat ein hohes Alter erreicht. Viele Aerzte 
haben die Federbetten besonders bei Kinder» schon 
längst verbannt. Das „»angenehme Gefühl, das 
sie in der Soniienwärme erzeugen, kommt daher, 
daß sie den Körper zn dicht umhüllen nnd die 
Luft vollständig abschließen. Durch Zurückdrängen 
der Körperwärme regen sie dir Herzthätigkeit in 
z» hohem Grade an nnd veranlasse» n»s. die 
lästige Decke wegzuschieben, wodurch natürlich 
örtliche Erkältungen entstehen müssen. Manche 
Kolik hat hierin ihren Grund, die im Sommer 
nmso gefährlicher ist, well da noch andere Ursachen 

'hinzutreten, die sie begünstigen. Bedanern muß 
ma» die kleinen Kinder im Wagen, die in der 
herrlichsten Sommerknft. während die Menschen 
sich kann, vor Schweiß retten können, in erstickende, 
dicke Federbetten gesteckt werden. Natürlich 
strampeln sie sich immer wieder bloß. Kein 
Wunder, wem« sie sich dann eine Erkaltung zu­
ziehen. kein Wunder mich. wenn sich ihr Gesicht 
znm Weinen verzieht, sobald sie wieder in dunstige 
Betten gesteckt werden sollen. I n  England be­
trachtet man die Federbetten als Ursache der so­
genannten englischen Krankheit nnd läßt solche 
Kinder anf Pserdehaarm«trotzen schlafen, in 
Holland auf Matratzen, die mit trocknen» Farren- 
krant gefüllt sind. Anf jeden Fall venveichliche» 
die Betten anch die, die sie zn vertragen meinen.

— (Die T o d f e i n d e  u n s e r e r  B o g e l we l t . )  
Das Wegfangen der gefiederten Sänger, so schreibt 
ein Bogelkreund. hat nicht zum hundertste» Theile 
einen so verderblichen Einfluß auf den Bestand 
der Singvögel als das Rauben der Katzen. Es ist 
nicht übertrieben, wenn man behauptet, daß in 
Dörfern nnr eins von hundert Gehecken hoch 
kommt. Die Katzen schleichen die ganze Nacht i» 
den Gärten umher, spionire» jedes Nest aus nnd 
fange» die Alten anf dem Neste. Entgeht ihnen 
einmal ein Nest in der ersten Zeit, so fallen ihnen 
sicher die Jungen znm Opser. Als ich vor neu» 
Jahre» »ach meinem jetzigen Wohnorte kam. fand 
ich in meinem zwei Morgen nnd in dem sechs 
Morgen großen, parkartig angelegten Garte» 
meines Nachbar» mit vielem Gebüsch nur em 
Amselpaar und einige Hänflinge. Ich stellte mich 
im Frühfahr Abend für Abend auf den Katzenau- 
stand nnd schob iu dem erste» Jahre einige zwanzig 
Katze», in den folgenden Jahren durchschnittlich 
fünfzehn. Jetzt habe ich Löcher in die Mauern 
brechen lasten und Katzensalleu davor gestellt. I »  
diesem Frühjahr fing ich elf Katzen, welche uner­
bittlich getödtet wurden. Infolgedessen brachten 
im letzen Jahre l» diesen beide» Gärten zusammen 
102 Singvögel ihre Brnt groß. Die Katze gehört 
iu das Hans nnd in die Gehöfte. bleibt sie dort 
und sänat Miinsr. so ist sie ei» Sausthier — 
strolcht sie lm Freien umher, so ist sie als Raub- 
thier zn vernichte». Dies hat auch das Reichsge­
richt als berechtigt anerkannt. Wenn alle Garten­
besitzer dafür sorgen, daß ihre Gärten mit Sing- 
vögeltt bevölkert werden, wird man vergeblich nach 
Naupennestern suchen, und der fröhliche Gesang 
unserer gefiederten Sänger wird die Mühe reichlich 
belohne».

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Schluß der Sitzung 
vom Dienstag. Als „Kurpfuscher" verdächtigte 
ma» mit allerlei Klatsch, wie er selbst angab, deu 
Droguisten C. aus Podgorz. Um ihn zu über­
führen n»d denniizire» zn können, wurde nach 
Aussage der Zeuge» ein kleiner Jnuge. «ach Aus­
sage des Angeklagte» ein Dienstmädchen, zu ihm 
mit einem Rezept geschickt, aus dem Jodtinktur, 
ein Heilmittel, das nnr Apotheker führen dürfen, 
verschrieben war. Der Angeklagte händigte anch 
dem Ueberbringer des Rezeptes die Jodtinktur 
aus. angeblich, weil er wußte, daß sie zu dennnzia- 
torische» Zwecken bemitzt werden sollte. I n  der 
Verhandlung gab der Angeklagte den Verkauf z». 
erklärte auch. daß er wohl wisse, daß Droguisten 
Jodtinktur nicht verkaufen dürsten, daß er sie je­
doch verabfolgt habe, «m die denuiiziatorische» 
Gelüste einiger Lente in Podgorz, die ihn gern 
anzeigen wollten, wie er schon des öftere» beob­
achtet habe. weiter verfolgen zn können. Befragt, 
warum er Jodtinktur überhaupt führe, gab der 
Angeklagte au. daß er ste zn Shrup- nnd Starke- 
analhsen brauche, wozu ste auch benutzt wird. Der 
Herr Aintsanwalt war geneigt, anzunehmen, daß 
der Angeklagte erst dnrch seinen Vertheidiger 
davon nnterrichtet worden sei. daß er znr Fest­
stellung von Denunziationen ungestraft verkaufen 
könne. Der Gerichtshof vernrtheilte den Ange­
klagten mit Rücksicht auf keine bisherige S traf­
losigkeit einerseits nnd andererseits mit Rücksicht 
daranf. daß nicht mit Bestimmtheit festgestellt 
werde» konnte, ob die Jodtinktur »licht doch als 
Arzneimittel verkauft würde, zu 3 Mark Geld­

strafe ev. 1 Tag Gefängniß. — Das sogenannte 
„Pollzeiexemplar" des „Przhjaciel" vom 2. Jun i 
war erst am nächstfolgende» Tage bei der Polizei- 
verwaltnng einaellefert worden. (Vergehen gegen 
8 9 des Preßgesetzes.) Deshalb stand die Zeitnngs- 
verlegeri» Frau Breiska vor den Schöffen. Herr 
Redakteur Brejski als Rechtsbeistand seiner Fran 
beantragte Ladung einiger Zeugen znm Zwecke 
der Feststellung, daß seine Fran nicht die Säumige 
gewesen sei, sondern strenge Anweisung zur Ab­
lieferung des BolizeiexemplarS gegeben habe. oder 
aber Freisprechung. Das Gericht erkannte am 
die geringste Strafe von 3 Mark ev. 1 Tag Hast.

— ( W i e d e r s e h e n  m a c h t  F r e n d e )  sagt 
ei» Sprichwort, nnd das erfuhr der Einwohner 
Raddatz in Wirseuburg. dem vor 14 Tagen zwei 
fette Schweine aus dem Stalle gestohlen wurden. 
Bor 8 Tagen wnrde im Walde bei Wiesenburg 
ein herrenloses Schwein aufgegriffen, das sich als 
ehemaliges Eigcukhnm des R. erwies und ihm 
übergeben werden konnte. Nach dem Diebstahi 
war dies Schwein de» Dieben betn, Transport 
entlaufe», und das Thier hatte sich 8 Tage lang 
in der Waldung und in den angrenzende» Lände- 
reien von Rübe». Kartoffel» n. s. w. genährt. 
Das andere gestohlene Schwein ist verschwunden.

— (Dem D a m p f e r  „ P r i n z  W i l h e l m " )  
passtrte während einer Schleppfahrt bei Schnlitz 
der Unfall, daß ihm die große Welle, welche die 
Hinterräder bewegt, an einer Seite brach. Der 
Dampfer liegt jetzt bei Schnlitz vor Anker, bis er 
znr Reparatur nach einer Maschinenbananstalt 
geschleppt wird.

— (Steckbr ief l i ch ve r f o l g t )  wird von der 
Staatsanwaltschaft zn Frankfurt a. O. der aus 
Podgorz gebürtige Musiker und Schneider Ernst 
Pohl. gegen den die UnlersuchnngShaft wegen 
schwere» Diebstahls verhängt ist.

Mocker. 23. Ju li. (Feuer.) Heute früh kurz 
vor 3 Uhr wurde die freiwillige Feuerwehr alarmirt. 
Aus dem früher Heinrich'jchen. jetzt dem Bäcker­
meister Goerigk gehörige» Grundstück in der Maner- 
straße brannte das von drei Familien bewohnte 
Hinterhaus. Als der erste Zug der Wehr anrückte, 
stand das Dach bereits in hellen Flammen; es 
wnrde zunächst mit der einen Spritze energisch 
angegriffen; bald rückte anch der zweit« Zng der 
Wehr an. und eS gelang in einer anten Stnnde. 
des Feuers Herr zn werde», sodaß die Wehr wieder 
gegen '/,5 Uhr morgens unter Zin-Ücklasinng einer 
Feuerwache mit der kleinen Spritze abrücken konnte. 
Herr Amtsvorsteher Falkenberg. der Führer der 
Wehr. leitete das Löschwesen mit gewohnter Um­
sicht nnd Energie. Die Pünktlichkeit und das Ver­
halten der Mannschaften sind lobenswerth hervor­
zuheben. Da es bereits binnen kurzer Zeit das 
viertem»! ist. daß es auf dem Heinrick'schen Grund­
stück gebrannt hat. so wird Brandstistnng ange­
nommen, und ist die Untersuchnng deshalb anch 
bereits eingeleitet. Von den Bewohner» hatten 
sich kürzlich noch 2 Familie» gegen Feuerschaden 
versichern lassen.

)( Podgorz. 23. Ju li. (Herr Pfarrer L. Wend- 
laud). der lange Zeit hindnrch bis zum Jahre 
l894 an der hiesigen katholische» Klosterkirche als 
Seelsorger wirkte, ist im Krankenhause der barm­
herzigen Schwestern in Posen an einem Herzleiden 
verstorben.

AnS dem Kreise Thor«. 23. Ju li. (Viehseuchen.) 
Unter dem Schweinebestand des Besitzers Fritz in 
Scharnait ist die Schweinesenche anSgebrocben. 
Ferner ist bei einem Schweine des Besitzers Witt 
in Scharnau der Ratvlani festgestellt.__________

Die Fliegen.
----------  (Nachdruck verboten.)

D ie Fliege ist ein Insekt, gegen das der 
Mensch eine angeborene und berechtigte Ab­
neigung hat; es ist rathsam, diesen! Wider­
willen durch die T hat Ausdruck zu geben, 
nnd die Wissenschaft sollte es nicht unter 
ihrer Würde halten, nach den wirksamsten 
M ittel -N suchen, wie der Vermehrung der 
Fliegen Abbruch zn thun ist. D ie Fliegen 
vermehren sich in einem erstaunlichen Grade. 
Bei der znr Ansvrütnng der Eier hinreichend 
hohen Temperatur wird die Zahl der Fliegen  
lediglich durch deu Vorrath der ihnen zur 
Verfügung stehenden Nahrung beschränkt. 
Lint'6 soll einmal gesagt haben, daß drei 
Fleischfllegen vermöge ihrer reißenden Ver- 
mehrnna ein todtes Pferd schneller aufzehren 
würden a ls ein Löwe. Jedenfalls ist es eine 
Eigenschaft der Fliege, daß sie für die Nieder­
lage ihrer Eier allerhand faulende Stoffe 
wählt, zn deren schneller Zersetzung sie viel 
beiträgt.

Jede weibliche Fliege legt etwa 120 Eier. 
D ie Entwickelung der Fliege vom Ei bis zum 
ausgewachsenen Insekt wird in weniger a ls  
drei Wochen vollendet, danach läßt sich be­
rechnen, daß eine weibliche Fliege während 
eines heißen Som m ers etwa 25 M illionen  
Nachkommen haben kann. Die Ablage der 
Fliegeneier in einer Thierleiche beginnt mit 
dem Augenblicke des Todes, zuweilen sogar 
schon vor dessen Eintritt, falls die Thiere 
sehr geschwächt sind. E s hat den Anschein, 
als ob dieses sogar für Menschen zutrifft, 
denn mau hat anf den Schlachtfeldern von 
Südafrika dieErfahrunggemacht.daßMenschen, 
die stark durch Fieber geschwächt waren, 
bereits in dieser Weise von den Fliegen 
heimgesucht wurden. Außerdem ist unter den 
englischen Aerzten, die Beobachtungen darüber 
angestellt haben, nur eine Stim m e, daß die 
Fliege» znr Verbreitung des DarmsieberS 
unter deu englischen Truppen das meiste bei­
getragen haben, indem sie die Keime von den 
faulenden Stoffen, in denen sie ihre Eier ab­
lagern, anf die Nahrnngsm ittel und damit 
auf den Menschen übertragen.

Ein Londoner Professor der Medizin, 
Poore, hat darauf hingewiesen, wie wichtig 
das Vergraben aller Abfallstoffe für Land- 
wirthschaft, Ackerbau n. f. w . fei. Bon mancher 
Seite find die Flieaen mit dem Hinweis in

Schutz genommen worden, daß sie znr Be* 
seitignng der Abfallstoffe nnd so gewisser­
maßen znr Reinigung des Erdbodens bei­
tragen. Dabei wird aber, abgesehen von der 
aus dieser Thätigkeit der Fliegen entstehen­
de» gesundheitlichen Gefahr, vergessen, daß 
der Mensch von den Absallstoffeu znr Düngung 
des Bodens weit besseren Gebrauch machen 
kann, wenn er ihre Beseitigung dnrch Ver­
graben selbst besorgt. Durch die Thätigkeit 
der Fliegen geht ihm eine außerordentlich 
große M enge werthvollen Düngers verloren. 
Wenn die Fliegen in einen Düngerhaufen 
ihre Eier legen, so fressen die Larven besten 
nutzbare Theile auf und lassen das S troh  
übrig. Wenn jede Fliege nur Gramm zn 
ihrem Unterhalt braucht, so würden jene 25  
M illionen Fliegen, die aus einer einzigen 
Mntterfliege entstehen, über zehn Doppel- 
zentner werthvollen Düngers vertilgen. P ro ­
fessor Poore räth daher nach eigener Er­
fahrung, sowohl alle S tä lle  täglich zu reinigen 
und deu Dünger sofort in den Boden der 
Felder einzngraben, a ls  auch täglich die Ab­
fälle eines G artens, also die todten B lätter, 
die abgefallenen und verfaulenden Früchte n. 
s. w . zn sammeln nnd zu beseitigen, da anch 
diese sonst nur znr Brutstätten von Insekten 
werden, die im Herbst oft die Früchte be­
fallen. r.

Sonderbares Schreibpapier.
----------  (Nachdruck verboten.)

Die Postbeamten in Liverpool befanden 
sich kürzlich in einem an Verzweiflung gren­
zenden Zustand. Irgendeine närrische Person  
hatte in jener S tad t die neue Mode ein­
geführt, kleine Cellnloidbälle, deren man sich 
bei dem neuen englischen S p ie l Ping-pong  
bedient, a ls Postkarte zn benntzen. D ie Kugel» 
Ware» mit Marken versehen, unter welchen 
die Adresse stand, und die M ittheilungen  
waren auf den übrige» Theil der Oberfläche 
gekritzelt. D ie Mode griff rapide nm sich, 
und bald waren die Briefkästen mit solchen 
Kugeln gefüllt, die den unglücklichen Post­
beamten eine enorme Mühe bereiteten. 
Schließlich aber sahen sich die Behörden znm 
Einschreiten genöthigt und es ist nnn nicht 
mehr gestattet, die kleinen Cellnloidk,igeln zu 
Korrespondenzzwecke» zn benntzen.

Unter jenen bösen Leuten, welche ihre 
überflüssige Zeit dazu verwenden, die Geduld 
der Postbeamten auf eine harte Probe zn 
stellen, befand sich ein M ann in Southampton. 
der mit Vorliebe seine Botschaften aus eine 
Briefmarke schrieb. D a er aber die Vorder- 
feite der Marke für die Adresse benutzte, so 
entschied die Postbehörde, daß die Post nicht 
verpflichtet sei, eine solche Sendung zu be­
stellen. Vermuthlich war es dieselbe Person, 
welche später ein vollständiges S p ie l Karten 
anf die Post ausgab. Jede dieser Karten war 
anf der Rückseite sauber adressirt, während 
sie aus der Bildseite völlig unbeschrieben war.

Ein anderer, höchst sonderbarer, von „Tkt- 
Bits" mitgetheilter B rief wurde vergangenen 
Herbst in einem Briefkasten im Norden 
Londons gefunden. E s war ein grüner 
Apfel, in welchen aus einer S eite  eine Adresse 
eingeschuitten war, während die andere 
Seite die einfachen, aber deutlichen Worte 
zeigte: „Sauer —  wie Du." Die englischen 
säulenförmigen Postkästen haben natürlich 
weit größere Einwnrfsöffnnngen a ls die 
nnsrigen.

Banknoten sind öfter a ls einmal von 
extravaganten oder thörichten Personen a ls  
Schreibpapier benntzt worden. Unter der 
Hinterlassenschaft eines Geizhalses in Exeter» 
welcher vor etwa 15 Jahren starb, fand 
man eine Fünspfnndnote, aus welcher der 
Verstorbene Anweisungen über die Verwen­
dung seines Eigenthilms geschrieben hatte. 
I n  Hampstead lebte b is vor kurzem ein 
reicher Junggeselle, von dein man sagte» er 
habe einst einen Heirathsantrag an eine Dame 
anf die Rückseite einer Fünfzigpfnnduote ge­
schrieben; da dieselbe ohne ein W ort der Er­
klärung von der Empsängeriu an ihn zurück­
gesandt wnrde, so wollte er von nnn an 
nichts mehr mit dem schönen Geschlecht z« 
thu» haben.

Im  Kriege ist das Papier gewöhnlich 
sehr knapp. I m  Burenkriege sandten die 
englischen Soldaten vielfach M ealieblätter 
(Blätter der M aispflanze) nach H ans. D ie- 
selben haben im getrockneten Zustande eine 
blaßgelbe Farbe und lassen sich dann ganz 
gut als Schreibpapier verwende».

Einmal fand man in den erstarrten Händen 
eines todte» Soldaten ein Stück Leder, aus 
welches in Bleistiftschrist ein Abschiedsgrnß 
gekritzelt war. D as Leder bildete einen Theil 
der Stiefelsohle des Todten, die sich wahr- 
scheinlich durch lange Märsche gelöst hatte.

Von den Philippinen find mehrere son­
derbare Briefe von amerikanischen Soldaten  
an deren Freunde gelangt. Ein sehr sinn­
reiches Kouvert bestand in einem Stück 
Bam bus von etwa ein Fuß Länge, anf 
welches m it einem Federmesser eine Adresse 
eingeschnitten war. Der B rief befand sich in



dieser hohlen R ohre und wurde durch hölzerne 
S tifte  an jedem Ende gehalten. D er Schreiber  
erklärte, daß es ihm unmöglich gewesen sei, 
ein Briefkonvert zu erhalten, oder anch nur 
Gum m i, um sich selber ein Konvert zu machen. 
D aher nahm er seine Zuflucht zn diesem E r­
satzmittel.

Eine Zimmerdecke hält man sicher nicht 
sitr eine zum Schreiben geeignete Fläche. 
Dennoch stellte es sich bei einem kürzlich 
stattgehabten Prozeß in Tottenham heraus, 
datz eine W irthin ihre Stnbendecke als Ge­
schäftsbuch zu benutzen pflegte. Die von ihren 
M iethern empfangenen Summen hatte sie — 
jedenfalls der Bequemlichkeit halber — ge­
wissenhaft an der Zimmerdecke gebucht. 
Natürlich konnte man dieses eigenthümliche 
Geschäftsbuch nicht den Richtern vorlegen, 
vielmehr mutzte eine beglaubigte Kopie von 
demselben hergestellt werden. Hd.

Andrees Schicksal.
Bei dem grobe» Interesse, das dem Schicksal 

des nun schon über fünf Jahre verschollene» 
kühne» Nordpolforschers überall entgegengebracht 
wird. sei folgender ausführlicher Bericht über die 
letzten Meldungen wiedergegeben, den das eben 
mer eiiigetroffene „Neivhork Journal" enthält. 
Er ist datirt von Winnipeg, Manitoba, vom 5. 
Ju li und lautet: „Nach einem hierher gebrachten 
Bericht des Reverend Richard Farier wurde», der 
Nordpolforscher Andrer und seine Gefährte» 
Strindberg und Franke! von wilde» Eskimos 
tödtet «nd verstümmelt. An der Antbe .tiz iU  
des Berichts scheint nicht der gerinaste W k .s  
möglich zu sein. Nev.Farier ist einönaÜkan iÄ-! 
Prediger, dem P ort Churchill, der am >iördIiÄ§-nvi-.raesrbnb-n- NnNe» d.» <?« >>r»>.

ganger -vr. A. Ainou vor zwei Jahren äe- 
machten Bericht über AndreeS Tod und sagt L ß

viele Lente an dem Bericht zweifeln, so wie Nr 
den früheren Bericht von Rev.Fariers Vorgänger 
bezweifelt haben. Ueberbleibsel der Forschergesell-

lagen. Der Schuß ihrer Geivehre »var von 
eine» Gruppe wandernder Eskimos irrthümlich für 
ein feindliches Signal gehalten »vorden, nnd so­
fort wurden Pfeile auf die Forscher abgeschossen, 
d»e mit «hren Gewehren znrücksenerten. Ein 
Kampf entspann sich. dessen Folge der Tod der drei 
Schweden nnd die Verletzung zweier oder dreier 
Eskimos war. Letztere zerhackte,» die Leichname 
bkr Weißen »n Stücke und lieben sie aus dem Eise. 
Diese Geschichte stimmt mit dem Charakter der 
Eskimos nördlich von P ort Churchill überein. 
Sie treiben Zauberei und üben viele Grausam- 
U ten aus. Die zn ihnen. gesandten christlichen 
Missionare habe» niemals einen von ihnen bekehrt. 
Rev. Farier erklärt, daß sich unter den nach Port 
Churchill gebrachten Ueberresten von dem Schon­
platz des Gemetzels Pfeifen „nd wissenschaftliche 
Jiistrnmente befanden, die Andrees Identität 
zweifellos feststellen."_______

Die Beichte der Jane Toppan.
Ei» fnrchtbares „öoeumem lmwam" ist eine 

Blättern veröffentlichte

b^vor sie von dem Varnstable-Gesängniß nach dem

KL KM.,K «?S
^ a b r .»  w erde» I c h  bin seit fünfzehn

müssen verrückt sei», da Sie so etwas gethan 
habe,,." Aber ich bestand darauf, ich wäre nicht 
berückt. Dann erklärten sie mich für verrückt, was 
icĥ  gerade wollte. Ich bin zu gerieben für sie

»  brzühlt nun von dem Tode der Fam ilie 
M b  s  "'üb ich ein Jah r zurückgehen, a ls

aesaöei^ iind  n b n ^ n ^ M a h lte .  daß str « » te rw eg s 
denZnaÄ^
etwas ̂ erholt hatte. Ich sah? datz wes ^sür mich 
gut wäre. da es so aussehen würde, als ob sie an 
einem Serzlelden sterbe Ich brachte sie in e°ü 
Sans in derselben Straße, in der ich wohnte. 
Die Bewohner waren für de» Sommer fortge- 
gongen, nnd ich war allein mit ihr. Nachdem ich
M iS DaviS Frühstück «nd Bltterwasier mit

° W - m L
NEerkrank und lag zehn Tage im Serben, und 
A  brauchte ihr nur «einig Gift zn «eben. damit 

schnell gen»« wirkte. Auf mein Telegiamm 
kam Kapital« Davis nnd die Familie, «nd iw 
wate ihnen, daß der Fall das Uebel verschlimmert 
i>ötte. Am 4. Ju li  1901 starb sie infolge der 
vlrkniig des Morphlllms n>,d wurde in Cataumet

lebte und Feuer anlegte, damit die Schnldscheiue. 
die sie von ihr hatte», mit dem Hanse verbrannte». 
Der Kapitän erstickte die Flamme» aber. nnd sie 
half ihm, nm den Verdacht zu vermeiden. Dann 
beschloß sie. M rs. Gordon zn tödten. die sich über 
ihr krankes Kind grämte. Sie selbst liebt« das 
Kind, Genevisve. und dachte, wen» M rs. Gordon 
anS dem Wege wäre. könnte sie ihrem Kinde 
eine M utter sein nnd Harrt, Gordon dazu bringen, 
sie zn lieben. Sie gab deshalb M rs. Gordon 
eines Abends Mineralwasser mit Morphium nnd 
that sehr besorgt um sie. als ihre Kräfte sanken. 
MrS. Gordon starb am 29. Ju li. »nd Jane 
Toppan war wieder bei der Beerdigung. N»n- 
mehr dachte sie daran, de» Kapitän aus dem 
Wege -n schaffen. Zuerst hatte sie geglaubt, er­
würbe sie nach dem Tode seiner Frau heirathen. 
Dann fand sie heraus, daß er sie im Testament 
bedacht hatte. E r ging eines Tages «ach Boston 
und kam sehr erschöpft zurück, da es sehr heiß 
war. Sie vergiftete ihn, er starb am nächste» 
Taac und wurde neben seiner Frau und Tochter 
bearaben. Es blieb ihr noch das letzte überlebende 
Mitglied der Familie Davis. M rs. Gibbs. deren 
Vergiftung schließlich zu ihrer Verhaftung führte. 
Minnie Gibbs war ihre beste Freundin, aber Jane 
Toppan wollte ihren Gatten he.rathen. Mlume 
war zwar eifersüchtig, hielt aber viel von ,hr. 
Sie winde von ihr vergiftet, als sie alle zn- 
sammen eine» Ausflug machten: als sie unwohl 
zurückkehrte, widersetzte sich Jane Toppan dem 
Vorschlage, daß ei» Arzt geholt weide» sollte, 
nnd übernahm selbst die Pflege, um sie voll,» zn 
vergiften. Der Arzt sagte, es wäre ein Herzleidem 
Nach ihrem Tode ging ich nicht an sie Hera,,. Ich 
wusch sie sogar nicht, denn ich habe einen Wider- 
willen gegei» Leichen. Aber ich fürchte keine 
rächenden Geister. Ich sah niemals Geister der 
von mir Getödtetrn."

Die ersten Opfer der Toppan waren Patienten 
im Krankenhause, mit denen sie ,,ans wissenschaft­
lichem Interesse" experiinentirte. Es waren viel- 
leicht ei» Dutzend Leute, deren Name» sie nicht 
mehr weiß. Als ei» Arzt Verdacht schöpfte, wurde 
sie einfach entlassen, nnd sie „pflegte" „»„ in 
reiche» Familien. Sie zählt die Opfer auf» die 
sie nacheinander „einen leichten Tod" finde» ließ. 
Als Gift gebrauchte sie meist Morphin,,,, manch- 
mal mit Atrop'in zusammen. „Beide schwachen die 
Herzthätigkeit »nd hinterlassen kaum Spuren, die 
ei» Arzt oder Chemiker entdecken kann. Sie 
konnte dabei „ihre Opfer nicht leiden sehen . Sie 
gab stets dasselbe Gift, jedoch immer in verschie­
denen Quantitäten nnd auf verschiedene Art. »nd 
sie war so vorsichtig, daß sich lange kein Verdacht 
aus sie lenkte. Sie behauptet, daß die meiste» 
Aerzte keine genaue Prüfung der Leiche vor­
nehmen. bevor sie den Todtenschei» ausstelle»; in 
den Fällen, wo sie die Leute vergiftete, hatten sie 
als Todesursache stets Herzleiden. Diabetes. Ent- 
kräftung «. s. w. angegeben. I »  einer Familie 
Brigbam räumte sie drei Frauen aus Dem. Wege; 
sie hoffte anch hier. daß Mr. Brigham sie heirathen 
werde. E r Verlobte sich mit rhr. aber als die 
Hochzeit festgesetzt werden sollte, sagte er ihr. er­
werbe eine andere Frau heirathen. Darauf »nachte 
sie den Versuch, auch ihn zu vergiften; als er sie 
aber iiifolge des Besuches eines Detektivs aus 
dem Hanse wies. sah sie. datz alles für sie ver­
loren war. Sie »ahm deshalb von dem Gist. 
das sie den andere» gegeben, aber ein Arzt rettete 
sie. Ein Versuch, sich zu erhänge», mitzlang 
gleichfalls.

„Ich erzähle dies alles." fährt sie fort. „nm 
mein Gemüth zn erleichtern: es macht mich nervös, 
letzt, wo ich allein bin. Trotzdem habe ich ein 
Herz; als ein Freund mir Vergißmeinnicht inS 
Gefängniß schickte, weinte ich. Die Blumen er­
innern mich an meinen erste» Geliebten. Als er 
sich von mir wandte, änderte ich meine leicht­
herzige Natur. Ich lachte „och. aber ich hatte 
hassen gelernt. Ich liebte dabei die Menschen 
und pflegte sie gern. Ich bin anch keine Morphi­
nistin, ich kenne die schrecklichen Folgen zu gut. 
Ich todte die Leute, um sie aus dem Wege zn 
räumen. Ware ich verheirathet gewesen, hätte 
lch wahrscheinlich alle diese Leute nicht getödtet, 
denn ich hätte meinen Mann, meine Kinder und 
mein Heim. Ich habe alle aufregenden Romane 
ü/.lese». die ich im Gefängniß bekommen konnte. 
Ei» Geheimniß umgirbt meine Herkunft, ich 
stamme aus einem Findelhans in Boston und 
wurde von M rs. Toppan adoptirt. Wenn ich 
rief: «Wer bi» ich?", sagte sie: „Sieh mich a» 
nnd blicke »n den Spiegel, dann wirst Du wissen, 
wer Du bist. Ich glaubte also, ich wäre eine 
Verwandte von ,hr. Wen» ich nicht vier Per­
sonen in einer Familie getödtet hätte, dann hätte 
ich noch Jahre lang vergiften können. Das war­
mem größter Fehler.

Sonntag früh in  die Wohnung der Tante i nmspiilung den großen Druck nicht aushalten 
k-'in-r Krn» -in b-i derb?- l-k t-, i> Aiiknnbin- könne- Neid- Nlaidlrten kür den Miederanf»

sollte. Annäherungsversuche des M a n n es

Mannigfaltiges.
( A e r g e r  ü b e r  e i n e n  G e l d v e r -  

li is t)  hat den Bürstenfabrikanten Ju liu s  
S tau e r von, Engelnfer N r. 17 in B erlin  in 
den Tod getrieben. S tau er hatte sich von 
kleinen Anfängen tüchtig emporgearbeitet.
Im  Jah re  1884 begann er sein Geschäft mit 
zwei Gesellen, jetzt sind in seiner Fabrik 24 
Gesellen und ein Buchhalter thätig. Am 1.
April d. ZS. lieh er einem Bekannten von 
ihm, einem jungen M anne, 6000 M ark zur 
Begründung eines Speditionsgeschäftes. D as 
Geld ging ihm verloren. Obwohl er trotzdem 
sorgenfrei hätte leben können, da der Verlust 
für sei» gut gehendes Geschäft garnicht in- 
betracht kam, so ärgerte ihn, der mit fast 
nichts hatte anfangen müssen, der M ißerfolg 
doch so sehr, daß er ihn nicht überwinde» 
konnte. Während sich seine F rau  mit den 
vier Töchtern im Alter von 8 bis 14 Jah ren  
l» der Sommerfrische zu Görlitz aufhielt.

Sonnnbend im Gehölze bei 
Klem-Ziethen seinem Leben dnrch einen Re- 
volverschntz ei» Ende.

(E i  n e E h e t r a  g ö d i e . )  Der 32jah- 
rige G ärtner Friedrich S ta h r  in Berlin er­
schoß seine 28jährige F rau  und dann sich
selbst. D as P a a r  lebte seit 2*/, Jahren  ge-  ̂ ............ ...........
trennt, weil die F rau  zu pntzsttchtig sein hingegen glaubt, daß daS Fmidament b e i^ 'm

seiner F rau  ein, bei der die letztere Aufnahme 
gefunden hatte, und tödtete die noch schlafende 
F rau  durch einen Revolverschntz, dann rich­
tete er die Waffe gegen sich selbst nnd traf 
sich in die Brust. Lautlos stürzte der M örder 
zusammen.

E i n  t r a u r i g e s  B i l d  g e w i s s e n ­
l o s e r  « n d  b e l ü g e  r i s c h e r  W i r t h -  
s c h a s t s f ü h r u n g )  enthüllt auch der seit 
einer Reihe von Tagen sich abspielende nnd 
»,iu zu Ende gehende Prozeß gegen die D i­
rektoren der rheinischen Jmmobilielibank. Der 
Prozeß bringt täglich mehrere Fälle zur 
Sprache, wobei den Angeklagten nachgewiesen 
wird, daß sie eine Hypothek nicht eingetragen, 
oder darüber verfügt, die Gelder aber nicht 
abgeliefert haben. Bei Regelung einer B rand- 
entschädignng wurde» einem P fa rre r  3000 
M ark ausgezahlt, wobei die Bank 1000 Mk. 
für sich zurückbehielt. Der Vorsitzende des 
Gerichtshofes erklärte, dieses sei einer jener 
vielen Fälle, wo den Angeklagten wegen Ver­
jährung nicht beiznkomitten sei. Die V er­
handlungen entwerfen ei» dnrchanS trübes 
Bild von den Geschäftsgebaren einer Bank, 
die Jah re  hindurch das Vertrauen aller Kreise 
genoß nnd eine Anzahl kleiner Lente au den 
Bettelstab brachte.

( ,R  e b e n  w i r  v e r n ü n f t i g ! " )  Aus 
M ainz schreibt mau der „Franks. Z tg ."r Der 
kürzlich dahier verstorbene Nechtsanwalt D r. 
Lambiiiet w ar längere Zeit M itglied des 
Stadtverordnetenkollegiiims. Bei Gelegenheit 
der B erathung über die Führung einer 
Nebenbahnlinie durch eine Hauptstraße der 
S ta d t kam es in der Stadtverordnetenver­
sammlung zn einer heftigen Diskussion nnd 
zn den widersprechendsten juristischen An- 
schaumigen über die Frage, ob man berech 
tigt sei, das Bahngeleise über die S traß e  z„ 
führen. Unwillig über die langen Debatten, 
ergriff nun auch. D r. Lambiiiet das W ort 
und bemerkte zür größten Heiterkeit des 
Kolleginuis: „Meine Herren, lassen w ir ein­
mal die Juristen  beiseite «nd reden w ir ver­
nünftig !" Wie dem „M . Jo u rn ."  von einen» 
Ohre»,zeugen versichert w ir-, lautete die 
Aenßenmg folgendermaßen: „Verlassen wir­
ds» Standpunkt des Juristen und stellen uns 
auf den Standpunkt des gesunden Menschen­
verstandes." A ls würdiges Seitenstück wird 
au eine Aeußerung erinnert, die der verstor­
bene S tadtverordnete Bankier Bam berger 
seinerzeit in der M ainzer S tadtverordneten­
versammlung that. A ls bei Berathung eines 
S ta tu ts  die verschiedenen Juristen des Kolle­
giums verschiedenartig interpretirten nnd eine 
Einigung nicht zu erzielen w ar, meinte 
B am berger: „Eine an sich klare Sache wird 
sofort unklar, wenn sich Juristen  dam it 
befassen." D as ist doch etwas allgemein 
ausgedrückt. Anch der umgekehrte Fall soll 
vorkommen, und schließlich wird sich doch der 
Grundsatz empfehlen: E s kommt nicht so 
wohl darauf an, w e r  etwas sagt, a ls  w a s  
er sagt.

( B r a n d n n g l ü  ck.) Sonnabend M orgen 
brach der „N. Z tg." zufolge im Direktor- 
gebäude des Gymnasiums in Sig»,»«ringen 
ein Zim merbrand aus, wobei die Schwester 
der F rau  Direktor, eine ältere Dame, voll­
ständig verbrannt im B ett anfgefnnden 
wurde.

( I n f o l g e  m e h r e r  e r  D n e l l e ) ,  die 
im M ai in Döbeln ansgefochte» sind, haben 
nach den „Dresdener Nachrichten" die be- 
theilrgten Offiziere, einerseits die Leutnants 
v. d. Decken, v. Gntbier und Lösche, anderer­
seits Hanptm ann F rh r. Lochner v. Httttenbach 
ihre» Abschied genommen. Ueber die Ursache» 
zu den Duellen wird Geheimniß bewahrt. 
Anch der Kommandeur des dortigen In fa n ­
terieregiments N r. 139, Oberst Weigel, hat 
sein Abschiedsgesuch eingereicht und bereits 
bewilligt erhalten.

(A b st u r z  i n  d e n  B e r g e «.) In g e ­
nieur Adam aus Augsburg, der in Slmbach 
beschäftigt war, stürzte beim Abstieg von der 
Rockarscherte an der Mädelegabel im Allgä» 
ab nnd starb alsbald.

s D e r B l i t z  s c h l u g )  vergangenen Diens­
tag in die Brannschweiger Hütte im Pitzthal 
(Tirol). Die Wirthschaften» wurde vom 
Herd weggeschlendert, sonst aber nicht be­
schädigt. In» Führerranin  erlitten die I n ­
sassen dnrch den Blitz Brandwunden. Ein 
P roviau tträger wurde vom Blitz derart ge­
troffen, datz man ihn anfänglich für todt 
hielt. E r schwebt in Lebensgefahr. Vor der 
Hütte wurden acht Schafe erschlagen.

( Z u m  E i n s t u r z  d e s  C a m p a n i l e  
i n  V e n e d i g . )  D as „Giornale d 'J ta lia "  
ließ die hervorragendste» römischen Architek­
ten und Fachmänner «in ihr Gutachten über 
die Ursache des EiiistnrzeS des Campanile 
befrage». Sacconi bezeichnet als solche nicht 
die Schadhaftigkeit der Grandsteine, sondern 
das große Gewicht der riesigen Pyram ide, in 
welcher die Glocken angebracht waren. Boni

konnte. Beide plaidirten für den Wiederauf­
bau des Thurm es. Der Direktor der Akade­
mie der schönen Künste, Rnsso, erklärte die 
Katastrophe in der Weise, daß dnrch den 
Einfluß der Zeit eine Verschiebnng der 
Grundsteine eingetreten sei; die Konstruktion 
des Fundam ents sei überhaupt nicht danach, 
nm noch den schweren Druck trage» zn 
können. Rnsso erklärte, daß dnrch den Cam- 
panile der Effekt des Marknsplatzes für das 
Künstler-auge erheblich beeinträchtigt w ürde; 
die Loggctta sollte unbedingt rekonstruirt 
werden, der Thnrm  jedoch nicht. Professor 
Monticolo tr i t t  für den Wiederaufbau mit 
Benutzung des alten Fundam ents ein, da 
dieses geeignet sei, eine moderne Konstruktion, 
welche aber der historische» S tila r t  keinen 
Abbruch thue, zn tragen.

( U n t e r s c h l a g u n g e n )  in Höhe von 
/ .  M illion Rubel sind beim Bankomitee 

der orthodoxen Kirche in Warschau entdeckt 
worden.

(M  i s s i s s  i p  p i-H o ch w a ss e r.) Einem 
in Newyork eingegangenen Telegramm aus 
Keoknk (Iow a) zufolge hat der Mississippi 
oberhalb von S t.  Lonis die User überflutet 
»nd das benachbarte Gebiet unter Wasser 
gesetzt. Die Ernte, welche als die beste im 
Bezirk galt, ist so tief unter Wasser, datz ein 
Dampfboot darüber fahren kann. Der Ver­
lust wird auf 6 Millionen D ollars geschätzt.

( Amt l i c h  b e s tä t ig t . )  D er Rttben- 
bauer Nazi, der vor einiger Z eit ans der 
Irren an sta lt entlassen worden, geräth im 
W irthshaus mit seinem Nachbar in M ei­
nungsverschiedenheiten. „Verrückter K e rl! 
N a rr!"  schimpft dieser auf ihn ein. „W as," 
sagt der Riibcnbaner, „ich w är' a ' N a r r ? !  
. . . Ich bin ja  der einzige im ganzen 
Dorf, der a ' amtliches Zeugniß hat, daß er 
geistig g'snnd is!"

(Wi der spruch. )  M utter (mit drei Heil-achs- 
fähigen Töchtern — ohne Verlobung aus dem 
Seebade zurlickkehrend): „Da wären wir wieder 
mal umsonst im Bade gewesen l" —- Hausherr: 
„Für sttufzehnhundert Mark nennst Du umsonst?"

großen Druck des ganzen T hurm es von oben
hatte die F rau  zurückgewiesen. S ta h r  drang und dem Einflüsse der fortw ährenden Wasser-

Der Sichelklang.
Kein Klang von allem, was da klingt. 
Geht über Sensenklang.
Wenn sie der rasche Schnitter schwingt 
Zum fröhlichen Gesang.
Das Aehrenfeld in golduer Pracht 
Rauscht, Halm an Halm gefügt.
Wie da des Schnitters Auge lacht.
Wie ist er so vergnügt.
Er steht den reichen Segen an.
Womit ihn Gott beglückt:
Denkt, wie er ander» helfe»» kann.
Und fühlt sich hoch entzückt.
Es fingt, es zirpt in einen» Ton 
Die kleine Grille mit;
Und nieder sinkt die Garbe schon 
Von seiner Sense Schnitt.
Da liegt sie »il». die ganze Schar 
Der Salme, lang nnd schwer;
Die Schwaden liegen P aar bei P aar 
I n  Reihen rings umher.
Da steht der Schnitter mitte» drin 
Und jauchzet in das Thal;
Nun hüpft die frohe Binderin 
Daher und ruft znm Mahl.
Die Schüssel dampft, die Kanne blinkt. 
Das Mahl schmeckt königlich;
Und, seht. der muntre Schnitter winkt. 
Und alles rüstet sich.
Und wieder hin aufs hohe Feld,
Die Garben anfgefaßt,
Gewinde» und emporgestellt.
Nnd immer ohne Rast.
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Thorner Getreide- «nd Futtermittelbericht 
von» Dienstag. 22. J u li  1992.

Wetter: schön.
W e i s e  n k l e i e :  fest, sehr kleine Zufuhr, dünnt 

4.55 Mk.. »nittelgrobe 4.69 M k. grobe 4.65Mk. 
R o g g e  „ k l e i e :  sehr fest. 5.29 Mk. 
Ri i b k n c h c n :  5.35 Mk.
L e i n k u c h e n :  7.25 Mk.
R i l b k u c h e n m e h l :  5.89 Mk.
L e i n k »»che „ me h  l: 7.60 Mk.
M a i s :  6.l0 Mk.

Alles pro 50 Kilogr. franko Bahn Alexandrowo. 
Kuchenmehle franko Bahn Mocker Westvr.

I n  Posten unter 19090 Kilogr. erhöht sich der 
Preis ab Thon» nm 15—25 Pf. pro Zentner.

Amtliche Noilrnnge» der Danzlgr» Produkt«»- 
Börse

von» Dienstag den 22. Jn li  1992.
Für Getreide. Hittsensrüchte nnd Oelsaate» 

werden außer dem notirten Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision «sancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
H a f e r  per Tonne von rooo Kilogr. 

inläiid. 166 Mk.
R ü b s e n  per Tonne von 1099 Kilogr. „ilänb. 

Winter- 299 Mk.
K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4.95 Mk..

Roggen- 4,85—499 Mk.
Der Vorstand der Produktenbörse.

H a m b u r g .  22. Jn li. Nübvl ,-nbig. loko 54, 
-  Kaffee behauptet. Umsatz 4999 Sack. -  Petro­
leum stetig. Standard white loko 6.79. —
W etter: Regenschauer._______________________ *

24. J u li:  Somi.-Aufgang 4.14 Uhr.
Sonn.-Uiiterg. 8.19 Uhr. 
Mond-Slnfgang 9L3 Uhr. 
Mond-Uiiterä 8 31 Ubr.



Bekanntmachung.
Das Sammeln von Beeren und 

Pilzen in der Kämmereiforst Thorn 
ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden gemäß 
des Feld- und Forst-Polizei-Gesetzes 
vom 1. April 1880, ß 41 und den 
hierzu erlassenen Polizeiverordnungen 
tzes Herrn Regierungs-Präsidenten zu 
Marienwerder mit Geldstrafe bis zu 
10 Mark oder Hast bis zu 3 Tagen 
bestraft.

Thorn den 11. Juli 1902.
Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Zeitplan sür die Benutzung wäh 

rcud des Sommers:
1. der Hauptanstalt der städtische» 

Volksbibliothek in der Gersten- 
straße.
Geöffnet Mittwoch abends von 6 

bis 7 Uhr,
Sonntag vormittags von 11V« 

bis 12'/. Uhr,
I m  J u li  geschlossen.

2. der Zweiganstalten
v Vorstadt

a. in der Bromberger k 
d. in der Culmer t  bewahr- 

/ anstatt.
Geöffnet wochentäglich von 6 bis 
11 Uhr vormittags, 2 bis 5 
Uhr nachmittags.
I m  J u li  geschlossen.

3. der Lesehalle in der Hanptanstalt 
(Mittelschule, Gerslenstraße). 
Geöffnet Mittwoch abends von 7
bis 9 Uhr,

Sonntag nachmittags von 5 bis 
7 Uhr.

I m  J u li  nnd August ge 
schloffen.

Die Benutzung der Lesehalle ist all­
gemein unentgeltlich, die der Bibliothek 
für Bedürftige.

Thorn den 24. M ai 1932.
Das Kuratorium der stiidt. 

Volksbibliothek.

„ k ! - M  ^ 01168"  
Krsz-Wber.
Ketrkiäk̂ NSdsr, 

KsrbkvINiläsr mä 
Mäsgarn

verkaufe zu Fabrikpreisen.

llilo Mulis.
T h o r»  » .

I» « M - k » l c k
mit Stärkezusatz, ^  Pfund 2 Mark 
90 Pfennig versendet überall franko 

per Nachnahme die 
Dampf-Getreide-Brennerei und Preß­

hefe-Fabrik
L.Ö88«»', Filehne.

Saatlnpinen,
Wicken,

Stoppelrüben,
Senf,

Buchweizen,
re. offerirt

H .

Prima gesiebtes kurzes

?tkkllsli8l!li8öl,
in Wagenladungen auch in kleineren 
Posten ab Lager Mocker 

offerirt billig
Q u s t a v  v s I m r S r » ,

Briesen W estpr.,
0vm pr-ttSeks«lM oeko,

Telephon Nr. 7.________

Tnfelhimig
(Centrine)

10 Psd.-Eimer 4.50 Mk. versendet die 
H o n i g h a n d l n n g

v .  I V .  I ? 1 s « r k v i ? ,
Laudsberg a. W ._________Laudsberg a. W.

Datumstempel!
verstellbar bis 1908, zum Aus­
füllen jeder Drucksache, In v a ­
liden- nnd Wechselstempel- 
marken fü r Behörden, F a ­
briken, Gutsbesitzer, Land- 
w irthe re. Ferner folgende 
Abdrücke stets mit Datum: B e ­
zahlt, Angenommen, A n t­
w ort, E rhalten, E ingetrag. A  
Keine Neparaturkosten, da stets  ̂
Gratisneunachliefernng erfolgt. 
Erhältlich bei

> V a Itk v i' L o U n a k i ,  
Tho rn , Gerberstraße 33—35,

Kunstgewerbliche Werkstatt 
für Silber- nnd Goldschmiede- 
arbeiten, Fabrikation von Trau­
ringen, Uhrenreparaturwerkstatt.

_ rohnnngen von sofort zu ver­
mieden Marienstratze V, I .

V
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V O N  V ^ N N V L N K G N  L n  G l o l Ä

bbb/1000 k 'sw Lvkalt, per G ram m
885/

/1000 760/
/1000

SG»t«mpvl1 r

900/
1000

N

n

1.05 M . 
1.80 „  
2.50 „  
3.00 „

k'atzou ^virä 
uiofit 

dsreelmst.

N v i v L I r Ä L I i A b S  i n  u .  I s S s r

VM er XMrlä, Hlor», Kerlierrtrrrse ZZ>ZS,
ASAtzuübsr ä«w Oats Laissrlrrons.

i S L N » v i * i » s  S s s t s v l L G  L T L  ^ a § s s p i » « L « s i » .

v ü r 8 8 - k 8 v s r a t u r v s 8 r L 8 t s N .  K o 1 ä 8 e ü m ! 8 ä 8 V 8 r l8 la t t .
OravirunAsn in Nstall imä Ltsin:

L t e i ' s o l r r ' L L I v i »  I V a p p s » .

L
K

W kchaM im g
nebst eigener

Reparaturwerkstatt 
und Einailliruugsaustalt mit 

Gasbetrieb.
Sämmtliche Reparaturen jeder Art, 

sowie Achsen, Konen, Lagerschalen, 
Nohreinziehen werden schnellstens, 
sauber, billig und mit größte Zuver­
lässigkeit ausgeführt bei

L 1 o I » s t L U 1 ,
Gerechtestratze 23.

Göttertrank,
schönes, moussireudes, champagnerähn- 
liches Getränk, selbst dem verwöhn­
testen Geschmack zusagend, ii Flasche 
exkl. 50 Pfg. empfiehlt

X u»«, Schillerstr. 26.
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Karanlis fü r Naltdarksit.

S c h u h w a a r rn h a u s

Fam ilienwohnung vom 1. Oktbr. 
z» vermiethen Lindenstr. 5 4 .

tzlvrll»vL8tr. 88/8S v n o r L » S ,s r 1 » v r 8 t r .  3 8 / 8 5 .

Lager wieder durch eine enorme Allswahl von einfachsten bis
elegantesten

Schuhwaaren für Damen, Herren und Kinder

r« rtaimrim W igrn preisen
vervollständigt.

Tamen-ProiuenaSenschuhe,
Damen-Knopf- «. Schnürstiefel,
Damen-Knopf-». Schnürstiefel, 
Damen-Lack-Spangenschntze, 1,7-, «»«
Damen-Hansschnhe, ^  ^  «,
Herren-Zngftiefel, ^
Herren-Schnürstiefel, «« M K
silr Pantoffel für vamen unci fierren,

0,30, 0,35, 0,45, 0,95, 1,25 Mk.
Karantiv fü r NaNbarksil

S ,
L
V

-»-»co
«
S )

eseo
«

co

V

V

k. X lillg , kksilssls. 7.
Uniformmülren- ^ruvs w 2 8wnä0n

taätzllosv ^nsküdrnvK.

^ umkaogrsieds» I L̂gfvr
vmlLusod unü Nsnovirung von Lkfokton.

kslkon- Vll KsstsiilOlibel,
sowie sämmtliche empfiehlt in  großer Auswahl

Schillerftraste 2.
Statt mit?omklcke,Oo1 
u. scüricNicüen'I'ililr- 
turen pklexe mau 
sein Haar nur mit

6em Anerkannt soli- 
üesten llaarwasger 

<1er Lexenwart. 
rieb?raU ru kakea. 
k l. vck. s.— und Z.50.

Ratten l Ich bezeuge Ihnen gern, das Ih r  Fabrikat 
„Ls hat geschnappt" bei meinen Kunden große 
Anerkennung findet, da die Wirksamkeit dieses 
Rattenmittels eine sehr gute ist. Ein nicht genannt 
fein wollender Runde, der in meiner Filiale ein 

^  ^  packet L Mk. 1..— kaufte, hat damit ca. 25 Ratten
getötet. Lnd. Vreunig, Drogerie zum roten Kreuz, L  . . . . . „Es hat geschnappt" ist 
nur für Nagetiere tödlich, sonst ganz unschädlich. Ein versuch und man ist überzeugt, 
Ueberall L 50 pfg. und 4 Mk. zu haben. Die Wirkung rst wunderbar.

A  tote
D s ^  a / / o  « A w M / k r / s

Kosten eines einselnen K ic h e re  A ik fe
KgdkS 1 0  P ^ g . bei akuten und chronischen Erkrankungen jeder 

Art und zwar auf beste und bequemste Weise 
bringt das ärztlich empfohlene 

L e n t n r ^ - H iv i in a l - L a ä o - I t a d iv e t  
das vollkommenste und radikalste Heilmittel 
des Jahrhunderts. Es reinigt das Blut von 
allen schädlichen Stoffen, die Ursachen sämmt­
licher Krankheiten, und entfernt alle üblen 
Substanzen, die den Organismus in seiner 
Thätigkeit behindern und stören

KrünäLLeL im ä  sedm ei'L los
vLnv Ln^enäunK von ZleüiLtn.

Ueberraschende Erfolge wurden bei Rheu­
matismus, Gicht, Ischias, Wassersucht, Zuckerharnruhr, Magen-, Leber- und Nierenleiden, Haut- und Frauenkrank­
heiten, Neuralgie, Asthma rc. rc. dauernd erzielt. Behufs vollständiger und persönlicher Ueberzeugung geben wir 
jedem Leidenden unser Kabinet gegen Sicherheit 4 Wochen zur Probe. Ausführliche Erklärung über das Wesen 
und die segensreiche Wirkung der Thermal-Bäder giebt unser Buch „Philosophie .Gesundheit nnd 
keit". über 100 Seiten umfallend. P re is  1 ,5 V  M a rk . Für Käufer eines Kabmets frei. Prospekte und 
" Illustrationen gratis und franko.Lentui'Zf Idsrmal öaä6-0abiii6t-I,imitsä,

Haunvver, Schiffsgraben 15, Mnaaua Lavesstratze._____________

Schmiedeeiserne
Feilster, 
GrA 
gitterrc.

offerirt
zu billigen Preisen

WOli 7IWM8.
Schloffermeister.

VSklMPM,
* Ideer. *

empfiehlt billigst
Q u s l s v  k o l c o r i n a n n ,

Thorn, Fernsprecher 9.
Besseres möbl. Zimmer von so« 

gleich zn verin. Breitestr. 8 2 , lll.
2  Vorderzimmer ohne Küche vom 

1. 10. zu verm. Neust. Markt 12.

ÄlMNlm rslinepsss»!»!. Mtlich« M»s.
k ^ L o n r l r « » .

^ . ä o l k  N s L I k r o n ,
pralcl. ven iis l,

krüder im ralmärrtliodsn Institut äsr könixi. Universität 
2U LöniAsbsrZ i. kr. tliLtiss Kswessn.

.̂nk iVunsoli

I n L : H V . v o n  v r o e l r o r o ,

kÜMlmlllüiiliK, Idorv, krHittz8trü880 ülr. 19
tzwxüedlt dillixst

N l S i S « i » i n A I » v i » ,  K i o l i e l n .

LisseUräiilLS. ''Wßst
Isgckutensilien. /in g s ig s rä lk s .

^nxolrulliov iv einem Ltüek dl8 6 A etvr LLuxe.
V rs ü lg k flk v b l. «W »W U »^ S su n ün skl.

Ein möbl. Zimm. mit guter voll. 
Pension zu verm. Araberstr. 3 .

Möcker, Lindenstraße 5S ,
Wohnungen v. 1. Oktober zn verm.

sicherste, wirksamste, zuverlässigste.

ZllLektev-LotllngrmMel
speziell für fliegen, Zlohe, Läuse, Kakerlaken, Schwaben rc. Aus den 
zahlreichen Anerkennungsschreiben: „Ori ist famos." — „ Ih r Ovi
wirkt kolossal." — „Habe großartige Erfolge erzielt." — „Half besser 
wie andere Sachen." — „verwende blos nur noch Gri." Jede 
Originalflasche im Garantiekarton luftdicht und doppelt verpackt. 
Niemals lose zum Nachfüllen. Also Vorsicht beim Einkauf. Preis 
pro Flasche 30, 60, 100 pfg. überall zu haben. Man lasse sich auch 
Nichts anderes als Ersatz oder ebenso gut aufreden. Der Oribläser 
„Rapid" für kräftigste und bequemste Ausnutzung des O ri so pfg.
O r i  ist erhältlich in Thorn in den Drogerieen von L . Lauer, Luxo  

01a»88, ^uäei8 L  Oo., /lulou Loer^ara , L . LooLnara U»v1»ü. und 
ksul Ketzer. I n  Briesen in der Löwendrogerie von D. vouat und bei 
Apotheker 0 . 8eLMvr.

U kür äsn

^  KiAW r- iniil pwslxsblmli,
A  mit uv<i olill« kirmonärück»

empüedlt in veriselüeäelien dlustern 2U 
dilliLen krei8en

Laldarmonstr. 1.

I n  fre^rrenter Geschästsklge wer̂

Zimmer gesucht. Angebote mit Preis­
angabe unter V . L - an die Geschäfts- 
stelle dieser Zeitung.

Allst. Markt 29

2  B  M .  A m .
miethen Gerechtestr. l, l.

8röh.ll. NtllltteWühnlMll
zu vermiethen Biickerstr. T v .

W k  «ud «.rlaa - ° »  r .  » a t M - S s r i  in rvorü.


